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Bergtod und Gemeinschaft 

Oswald Barthe ls »Lange Schicht von Ehrenfr iedersdor f« im 19. und 

20. Jahrhundert 

Dass die harte und gefah rvolle Arbeitswelt der Bergleute eine ganz eigene und in tensive 

Frömmigkeit wie auch eine spezifische Gemeinschaftsku ltur hervorbrachte, die durch 

vielfältige spir ituelle Bezüge gekennzeichnet war, ist ein Aspekt der Kulrur des Erzgeb ir­

ges, der noch heute im kollektiven Ged ächtn is der Region bewahre wird und frühzeitig 

auch das Interesse der kulcurwissenschafdichen Forschung weckte : 1 Die Glaubenswelt 

des erzgebirgisc hen Bergbaus kannte bis weit in das 18. Jahrhundert hinein eine Viel­

zahl von Natu rgeistern, Engelwesen und anderen Vermittlern zur Unterwelt und zu 

>himmlischen Mächten <, die lange Zeit mit chrisclichen, konfessionell-amtskirch lichen 

oder aufklärerischen Erklärungsmustern konkurrierten und nur mühevoll synthetisiert 

oder ersetzt werden konnten. 2 Auch im Hinblick auf die Auseinandersetzung mit 

naturwissenschaftlichen, ideologischen und politischen Weltdeutungen erwiesen sich 

die religiösen Frömmigkeicscraditionen der Bergbauregion als konAiktbe laden , zugleich 

als widerst ands- und anpassungs fä hig. Dies gilt auch für den Prozess der Industrial isie­

rung, der im erzgebirgischen Bergbau zu mehrfachen Wechseln des Niedergehens und 

,Wiederaufblühens < führte. Entgegen der These einer weitgehenden >Entzauberung < 

der modernen Welr, verschwanden die mythischen und religiösen Bezüge nicht ohne 

Weiteres aus der Vorscellungswelc der Bergleute. Sie erwiesen sich oftm als als ebenso 

r Die volkskundliche Forschung beschäftige sich seit dem 19. Jah rhundert inrensiv mit dem Erzge­

birge. Vgl. für neuere Befunde: Sönke Friedreich , Das heilige Land. Frömmigkeit und der Diskurs um 

regionale Identität im Erzgebirge, in: Beate Binder u. a. (Hg .), Ort. Arbeit. Körper. Ethnografi e Euro­

päischer Modemen. 34. Kongress der Deurschen Gesellschaft für Volkskunde Berlin 2003, Münster u. a. 

2005, S. 225-232; Ders., Alltagsleben und Volkskultur im Erzgebirge, in: Martina Sdiarckowsky (Hg.), 

Erzgebirge (Kultu rlandschaften Sachsens, Bd. 3), Leipzig 2010, S. 129-162, besonders S. 147 ff.; Sönke 

l.öden (Hg.) , Montanlandschafe Erzgebirge. Kultur- Symbolik - Identität (Schrift en zur säd1sisd1en 

Geschichte und Volkskunde, ßd . 7), Leipzig 2003. 

2 Gerha rd Hei lfurth, Bergbau und Bergma nn in der deutschsprachigen Sagenüberlieferung Mit­

teleuropas, Marburg r967. Myth ische Vorstellungen von Berggeistern, dem so genannten ,Bergschlaf, 

und einem anderen Zeicverlauf unt er Tage waren bis zum 18. Jalu hund erc weit verbreitet. 
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akrua lisieru ngsfahig, wie die sich mit ihnen verbindenden lokalen Erzählungen und 

Erinne rungstra ditione n. 

Im Zentrum der vo rliegenden Untersuchung bergmännischer Gemeinschaftsku l­

tur steh t eine merkwürdi ge Begeben heit des Jahres 1568, deren Erzählung bis in die 

Gegenwart in ungebrochener Popul arität tradiere wird: Die Gesc hichte der »Langen 

Schicht von Ehrenfrie dersdorf«3 zieht sich wie ein roter Faden durch die Jaluhun ­

derte, verblass te zuweilen, wurde wieder aufgegriffen und neu gedeu tet. Di esen zeitge­

nössischen Aktualisierungen des Narrat ivs und dem langfristigen Wandel kollek tiver 

Identitätsbildungsprozesse geht der vorliegende Aufsatz nach; die Bedeutu ng für die 

Geme inschaftskultur der Bergleute und ihre Stadt steht im Mitte lpunkt des Interesses . 

Dass der »Langen ch icht« vor allem im 19. und 20. Jahrhundert nachgegangen wird, 

hat dabei weniger forschungspragmatische Hintergründe - ihre Bedeutung in der Vor­

moderne ist beka nnt und auch beschrieben worden. 4 Vielmehr basiert die.sauf einem 

Befun d der Autoren dieses Aufsatzes, der sich fürs Erste nur auf die Ergebnisse der 

Beschäftigung mit Eh renfriede rsdor f stützt: Auch im 19. und 20 . Jahrhundert - und 

offenbar gesteigert in den Niedergangsphasen des Bergbaus -wurden lokale agen und 

Erzählungen nicht nur gepAegt, sondern weite renrwic kelt und in die ,neue Ze it< koncex­

tualisiert. Jense its der Beschäftigung mit der Erzählforschu ng hat dies allerdings bislang 

wenig Aufmerksamkeit erfahren, obwoh l jene ,Sagen , offensichtlich auch andernorts 

von politi schen Protagonisten nicht nur ernst genomm en, sondern auch ,angepasst , 

und bewusst fu nkt ionalisiert wurden: eben einem ehe r konservativ ange legten Tra­

dition alismus trate n im 20 . Jahrhund ert politisch-ideo logische Weltdeutung en auf den 

Plan, in die sich Bescandceile des Narracivs der »Langen chichc« zumindest partie ll 

integ rieren ließen. Andere, erwa die religiösen Komponenten der Erzä hlun g, konnten 

dagegen im Kontext von gesellschaftl icher Säkularisierung oder staacssozialisrischem 

Säkularismus offenbar nichr ohne weireres übernommen und offiziell ,weirererzäh lt, 

werden . Diese Perspektive auf eine lokale bergmännische Erzäh lung des Erzgebirges 

verfo lge der vo rl iegende Beitrag , dessen Schwerpunkt deshalb im späten 19., vo r allem 

3 Die Bezeichnung »Lange Schid1t« erklärt sich aus einer Abwandlung vom Begriff der »Letzten 
Schicht«, welcher in bergmännischer Sprache für das feierliche Begräbnis eines Bergmannes steht, das 
in der Regel von den örtlichen Berggrabebrüderschafren ausgerichtet wurde. Vgl. Helmut Wilsdorf/ 
Steffen Brack (Hg.), Die letzte Schicht. Bergmännisd1e Grabgebräuche, Chemnitz 1994. 

4 Vgl. hierzu jüngst Stefan Dornheim/Swen Steinberg, Die lange Schicht von Ehrenfriedersdorf. 
Konkurrierende Transiendenzbezüge in der Lebens- und Arbeitswelt des erzgebirgischen Bergbaus 
zwischen Reformation und Modeme, in: hristoph Lundgreen u. a. (Hg.), Jenseits der Geltung. Kon­
kurrierende Transzendenzbehauprungen von der Anrike bis zur Gegenwart, Berliu 2013., S,yJ.:J- J.4'\L 
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aber im 20. Jahrhundert liegL Einführend wird im Folgenden die He rkun ft und die 

Tradierun g der »Langen Schicht « thematisiere. 

Die »Lange Schicht« zwischen Reformation, Aufklärung und 

Romantik 

Am 20 . September 1568 stießen im sächsischen Ehrenfriedersdo rf Bergleute bei ihrer 

Arbei t in Brünlers Fundgru be im Sauberg auf den nahezu vollstän d ig erhalceaen Lckh­

nam eines jun gen Mannes , der von zwei greisen Bergmän nern des Ortes als ihr dnBtige:.~ 

Kollege Oswald Barthel identifiziert werden konnte , der 1508 in der Zinngr ube ver­

schüttet worden war und »60. Jahr/ 9 Wochen/ 3 Tage/ im Sau berge unte r Berg und 

Wasser gelegen«.5 Über sechs Jahrzehnte nach seinem Tod erhielt der altgläubig getaufte 

Bergmann ein Aufsehen erregen des, nunmehr aber luth erisches Begräbnis durch die 

örcliche Berggrabebrüderschafc . Der merkwürdi ge Tote wurde nach dem Begräbnis 

von Pfarrer Georg Raudte (1537-1612)6 in das Totenregister des Pfarramtes 7 und die 

Begebenheit in Anwesenheit eines eschworenen und der beide n alten Bergleute , die 

Barthel identifiziert hatte n, vom Bergmeister im Bergbuch des zuständ igen Bergamtes 

verzeichnet. 

Die luth erische Begräbnisfeier für den denkwürdi gen Toten hatte 1568 für besonde­

res Aufsehen in der Region gesorgt. Die Leichenpredi gt des zustän d igen Pfarrers Georg 

Raud te, welche »Lehr und Trost für Ch ristliche Bergkleute « st iften sollte, wurde aller­

d ings erst 20 Jahre späte r »zum gedechcnüß « in den Druck gegeben .8 (Abb. 1) Raud te 

deutete diesen Vorfall, der durch die Vernunft nicht erklärbar sei, als ein göttliches 

o der Fundbericht vom 28.9. 1568 im Bergbuch zu Ehrenfriedersdorf, welches 1543 begonnen 
wurde und heute als verschollen gilt. Eine Abschrift des Berichtes findet sich bei hristian Lehmann, 
Historischer chauplatz derer natürlichen Merkwürdigkei ten in dem Meißnischen Ober-Erzgebirge, 
Leipzig 1699, . 936 f. 
6 Vgl. das Biogramm zu Raudre bei Reinhold Grünberg, Sächsisches Pfarrerbuch, Abr. 2: Die 
Pfarrer der ev.-luth . Landeskirche Sachsens (1539- 1939), Teil 2: M-Z, Freiberg 1940, S. 717. 
7 Pfarrarchiv Ehrenfriedersdorf, Torenregisrer 1555- 1625, Jahr 1568, r. 36, fol. 10 r. 
8 Georg Raudre, Eine Leichprcdigr Bey dem Begrebnues Oßwaldr Barthels eines Bergkmans 
Welcher im Jahr 1507. zu Ehrenfriedßdorff im Berg der Saewbergk genandr verfallen und unverse­
hens im 1568. Jahr den 20. September: noch gantz wider funden Und von der Erbarn Knabschaffr 
daselbst Christlicher weiß zur Erden bestattet worden, Freiberg 1588. Raudres Predigt erhielt drei 

euauAagen: 21599, 31608, 41868. Vgl. auch Helga Pecwldc, swald Barthel (gest. 1507). Die lange 
Schicht zu Ehrenfriedersdorf- Eine Leichenpredigt als histori sche Quelle einer erzgebirgischen Sage, 
in: Leben in Leichen pred igcen (2011), http://www.personalschrifcen.de/leichen pred igren/arci kelserien/ 
arcikelansichc/details/osswaldr-barrel-gesr-1507.hrml [Abruf v. 19.2.2014). 
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Abb . 1: Deckblatt der Leichenpredigt 

von Georg Raudte, 1588. 
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Wunder, welches das Gemei nwesen der Bergstadt auch vor dem Hintergrund einer sei­

nerzeit grassierenden Pestepidemie in ihrem christlichen Glauben, Hoffen und Hande ln 

stä rken konnte. 9 Die Predigt sollte die amtski rchliche theo logische Deucungs hoheit 

über das Ereignis einerseits gegenü ber tradierten archa ischen und mythischen Inter­

pretationen festigen, ande rerseits sollte das luthe rische Begräbn is des einst kat holisch 

getauften und gesrorbenen Bergmannes in Abgrenzung gegenüber al tgläub igen Ritua len 

und Memorialformen neue heilsstifcende Forma te pro testantische n Erinnerns vorfü h­

ren und etablieren . In solchen hisrorisch belegbaren, denkwü rdigen Überlieferu ngen 

erblickten die lutherischen Theo logen einen auchentischeren Wahrheitsgehalt als in 

trad ierten He iligen legenden. Die nun einsetzende bergmännische Erinnerungs pflege 

an d iese Begebenheit und an Oswa ld Barthel als stellvertretenden tote n Bergmann 

aus den eigene n Reihen sowie als Ident ifikationsfigur bergmä nni schen Lebens und 

Schicksals war durchaus geeignet, den Kulc um die Heilige Barbara als Schutzpatronin 

des Bergbaus zu ersetzen. Im Rahmen der Berggrabebrüderschafc Ehrenfriede rsdorf, 

9 Vgl.ebd.S.5f. 
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die sich später auch den Beinamen »Lange Schicht « gab, 10 verband sich die lokale 

Erinnerung an Oswald Barthel mit den jährlichen Hauptfesten der Vereinigung. Rela­

tiv früh überschnitten sich mit den runden Todes- und Begräbnistagen Barthels auch 

jubiläumsrhythmisch stattfindende Gedenkaktiviräten . 11 

Die seit dem späten 16. Jahrhundert vorherrschende theologische Deutung des 

Geschehens als wunderbarer göttlicher Fingerzeig (Prodigium) wurde mir dem Aufkom­

men naturwissensch aftlich -em pirischer Erklärungsmodelle 12 im Laufe des 18. Jahrhun ­

derts als rationa l erklärbares Phänomen entzaubere und die bisherigen am tskirch lichen 

und breitenre ligiösen Deucungsmuster von Seiten der Aufklärung als ,Predigrmärlein , 

unter den Verdacht unvernünftigen Aberglaubens gestellt. Erst unter dem Eindruck 

der romantischen acurph ilosoph ie, die in Dresden und Freiberg namh afte Vertre ter 

wie Gorchilf Heinrich Schubert (1780-1860) und Friedrich Freiherr von Hardenberg, 

genannt Novalis (1772-1801), versammelte, und der starken Popularisierung einer 

nahezu analogen Geschichte, welche sich bereits 1715 im schwedischen Falun zugetragen 

hatte, erlangte auch d ie Geschichte um Oswald Barthe l um 1800 erneut überregionale 

Bekanntheit zurück, fand Eingang in die seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

entstehenden agensamm lungen 13 und erreichte nicht zuletzt auc h wieder gesteigerte 

Wertschätzung im Rahmen der Traditionspflege vor Ort. Die erzählerische Ausgestal­

tung und d ie Deutung der Geschichte erfuhren dabei allerdings eine grundlegende 

Veränderung: ach der naturwissenschaftlichen Entzauberung des Geschehens - der 

Tote war in schwefelsäurehalrigen Grubenwässern konserviere worden - blieb von ihr 

wenig mehr als ein nüchtern erklärbarer Tatsachenbericht. Eine Wiederaufladung der 

eschichte mi t ethischer Bedeutung geschah fortan durch die Verwendung des Motivs 

der romantischen Liebe und Treue: 14 So standen seit dem frühen 19. Jahrhunderc nicht 

mehr d ie ahen Bergmänner , die ihren verlorenen Berufskameraden wiedersahen und vor 

IO Vgl. rarucen der Berg-Grabe -Brüderschaft zu Ehrenfriedersdorf, Thum o.J. [um 1910] , S. 3. 

1 1 o sind beispielsweise für die Jahre 1608 und 1868 euau Aagen der Leichenpred igr Raudres belegr. 

12. Mir der kon servierend en Wirkung schwefclsäurehalriger Grubenwässer harte man inzwiscl1cn 

diesen und eine Reihe anderer Fälle als ein chemisches Phänomen erklären könn en . 

13 Vgl. Ewald Dierrich/Augu sr Texror, Die romanti sch en Sagen des Erzgebirges . Wahrheit und 

Dichru ng, ßd. 1, Annaberg 1822, S. 169- 200; Widar Ziehnerr , Sachsen. Volkssagen, Balladen und 

Legenden , Annaberg 1838/39, S. 1- 18; Theodor Grässe, Der Sagensd1arz des Königreiches Sachsen, 

Bd. r, Dresden 1854, S. 454- 457. 

14 Die Szene, welche für das Ereignis von Falun durchaus nachweisbar ist und das Interesse der 

Literaten der Romant ik auf sich zog, fand in d ie Ehrenfriede rsdo rfer Eräh lung nun erst naclm ägli­

chen Eingang. Vgl. Werner Liuterbach , Die Lange chicht von Ehren friedersdo rf. Sage und Realität 

um bergmänni sche Ereignisse in Ehre nfriedersdor f und Falun in chweden, in: Erzgebirge Jahrbuc h 

(1990), s. 85- 92. 
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der verwunderten Gemeinschafr idenrifizierten, im Mirrelpunkc des Narrarivs, sondern 

dessen treue Verlobre Anna, die ihren Geliebren nach über sechzig Jahren wieder in die 

Arme schloss. Die Geschichre bewegre sich damit weg vom göttlichen Wunderzeichen 

für das emeinwesen der Bergstadt und hin zu den ubjekten, deren individuel le 

Züge und Innenwelt nun psychologisierend nachempfunden und moralisch-ethisch 

verstanden werden sollten. 

Die die vormoderne Gemeinschaftskultur der Bergleute maßgeblich prägende spi­

riruelle Deutun g der Geschichre um Ü5'vald Barthel verschob sich demnach zwischen 

dem 16. und 19. Jah rhundert ausgehend vom Wirken numinoser Naturgeister und 

mythischer Unterwe lrsvorstellungen über den wunderbaren Fingerzeig des chrisrlichen 

Gottes hin zum rom antischen thos der treuen Liebe. Daneben ist seit der ersten 

Hälfte des 19. Jahrhu nderrs eine Ausdifferenzierung der Erinneru ngsgemeinsch aft zu 

beobachten: Durch die zunehmende Licerarisierun g des Barthel-Stoffes enrstand neben 

der die Erinnerung aktiv pflegenden Ricualgemei nschafc der Ehrenfriedersdorfer Berg­

grabebrüderschafc zunehmend ein passiv die Geschichre rezipierendes, überregionales 

bürgerliches Publikum , dessen Aufme rksamkeit wenige Jahrzehnte spärer fü r den Frem­

denverkeh r der Gegend von Interesse werden sollte. 

>Suchbewegungen< - wie bergmännischer Traditionalismus entsteht 

Die Popularisierung der Geschichte um Oswald Barthel in der Zeit der Romanrik lege 

die Vermutung nahe , dass dieselbe in der zweiten H älfte des 19. Jahrhunderts auch 

vor Ort gepflegt wurde. In Ehrenfriedersdorf ist dies - anders als bei ande ren regional 

verorteten und überregiona l popul ar isierten Erzäh lungen des frühen 19. Jahrhunderts 15 

- aber nicht der Fall. Zwar wurde 1868, zum 300. Jubiläum der Auffindung und Beerdi ­

gung Barthels, eine »Gedächtnisfeier « abge hal ten, in deren Rahmen auch die Leichen-

predige von Georg Raud te neu aufge legt wurde - was die religiöse Komponenre der 

Rezeption noch einma l nachdrücklich verdeuclichc. Möglicherweise wurde im Rahmen 

dieser Feier durch einen »alren Bergm an n« der schmuck- wie kommentarlose Stein an 

15 Vgl. hierzu das Beispiel Kriebstein, in dem der Topos der >treuen Liebe, im 19. Jahrhundert als 
zentrales Element tradiert wurde, bei Swen Steinberg, Adlige Rittergutsbesitzer und ländliches Wirt­
schaftsbürgertum iwischen spätem Kaiserreich und Weimarer Republik, in: Martina Schattkowsky 
(Hg.), Adlige Lebenswelten in achsen. Kommentierte Bild- und Schriftquellen, Köln/Weimar/Wien 
20 13, s. 181 - 189. 
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jener S[elle auf dem Sauber g aufgeste llt , unt er der man die Unglücksstelle vermu [ete. 16 

Weitere Jubiläumsfeiern sind in Ehrenfrie dersdorf allerdi ngs niclu nachweisbar, was 

vor dem Hinter grund der Popularisierun g dieses ins[itu tionellen Mechanismus gerade 

im 19. Jahrhundert ersta un e. 17 Nur die Umbe nenn un g der Sch ulstraße in Osw ald­

Barchel- traße im Jahr 189?18 und die ,TraditionspAege im Kleinen< innerh alb der Berg­

grabe brüderschafc lassen sich hier ins Feld füh ren. 19 Überregional war die Gesch ichte 

des verschütteten Bergm annes dagegen fes[er Bescand[eil der popul ären Li[eratur und 

Kuns[ geworden : Die Geschichte von Oswald Barthel findet sich in ents prechenden 

Sagensamm lun gen; 20 der antisem itisch-nationale Schri ftsteller Üt[o Heinrich Johann­

sen (1867-1932) verfasste noch 1913 über die »Lange chicht« ein Gediehe fü r den 

Band ))Gedichte aus dem achsen lande«.21 Zu dem ist in Zwickau ein Ölgemä lde aus 

dem Jahr 1868 überliefere , das die »Lange Sch icht« thematisiere und Ca rl C hristian 

Vogel von Vogelstein (1788-1886) zugeordn et wird. In diese überregional e Verarbeimng 

der Ehrenfr iedersdorfer Erzähl ung ordne[ sich auch der »Lange-Sch icht-Marsc h« des 

16 Eine eichpredigt, Bey dem Begrebn is ßwald Barthels eines Bergmans, welcher im Jahr 1507 

zu Ehrenfriedersdor ff im Berg der aubergk geand t, vorfa llen, und unvorsehens im 68. Jahr, den 

20. eprembe r noch ga.ntz funden, und von der Erbarn Knapscha.ft daselbst, Chr isti. Weiß zur Erde 

besrecigc worden [ ... ], Z ur 3oojähri gen Gedäc htnisfeier den 20 . Seprbr. 1868 dem O riginal aus hies. 

Pfarrarchiv worr- und schrili:gerreu nachgedru ckt, o. 0 . o.J. Der »Reiner trag« der duifr kam der 

Ehrenfriede rsdorfer Herggrabebrüderschafr zugure . Vgl. Günrer chu berr, Vi r Den kmale - Ein Anlass, 

in: Erzgebirgische Heimar blätt er 1 (2002) , S. 17 f, hier S. 18. 

17 Vgl. hierzu Winfried Mü ller, Ins trum entali sierun g und Selbsrreferenrialitär des historisc hen 

Jubiläums. Einige Beobachtun gen zu Eigengeschicht e und Geltungsanspruch eines institur ionellen 

Mecha nismus, in: Gen Melv ille/Hans Vorländer (Hg .), Gelrungsgeschidue n. Über die Stabil isierun g 

und Legitim iernng instiruri oneller O rdnun gen, Köln/Weimar/W ien 2002, S. 265-284; Ders., Das 

histo rische Jubil äum. Zur Geschichtl ichkeit einer Zei tkonst ruktion, in: Ders . (Hg.), Das histor ische 

J,b iläum. Genese, O rdnungsleistung und Inszenierungsgeschichte eines inst itutionellen Mechanismus 

~ eschichce. Forschung und Wissensc haft, Bd. 3), Mü nste r 2004, . 1-75 . Ebenso deu tet vieles darauf 

hin , dass r Gesch ichte Barthels noc h Anfa ng der 192oer Jahr e im örtl ichen Heimatmuseu m keine 

tellung zukam ; dort lag lediglich die Lcichenpredigr aus. Vgl. Eine $runde im Ehrcnfrie-

dersdor eimarmuseum , in: Glück auf! J (1922), . 45- 47. 

r 8 Günter chubcrc, Die craßennam en unserer tadt und ihre Bedeutu ng, Grün hain 1999 , . 21. 

19 In deren Besitz befindet sid1 noch heure eine gerahm te Erin nerungsfotografie aus dem Jah r 1902, 

die mir »Zur Gedenkfeie r an Oswald Barthels lange Schidu zu Ehrenfr iedersdo rf« unrercitelr ist. 

Generell scheint es vor allem die Brüdcrsd1afr gewesen zu sein, d ie das Andenken an Barthel erhielt: 

1885 berichtete etwa das Ehrenfriedersdorfer Wochenblatt, die alljährlid1 e Hau ptversammlun g der 

Brüderscl1ali:, das am so genannten weißen Sonntag nach Ostern abgehalte ne Ha uptquartal, werde 

in An lehnun g an Oswald Barthel auch als »Lange Schicht « bezeichnet. Vgl. De r Gre ifenstein zu 

Eh renfriedersdorf und seine Sagen, Ehrenfriedersdo rf 1912, S. 19. 

20 Vgl. exemplari sch ebd. , S. 18- 20, sowie Anm. 13. 

21 Vgl. Otto Heinrich Joha nnsen (eigentlich: Böckler), Ged ichte aus dem Sachsenlande, Bautzen 

1914, s. 83- 85. 
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Königlich Sächsischen Musikdirektors Friedrich August Trenkler (1836-1910) ein, den 

dieser 1879 komponierte. 

Die eigendiche lokale Verehrung in hoher Quantität und neuer Qualität setzte 

dagegen erst Mitte der 1920er Jahre ein, insbesondere die Weihe des »Oswald Barrhel­

Gedenk-Turmes« 22 im August 1928 sollte die Verorcung der Barthe l-Geschichte in der 

Gegenwart neu beAügeln.23 Welche Wertschätzung dieser Geschichte vor Ort vorhan­

den war, zeigte bereits die Gestaltung des lokalen Notgeldes im Jahr 1921. Denn die 

Verteilung der Motive auf der siebenteiligen Serie ließ das Pendel eindeutig in Richrung 

Oswald Barthel ausschlagen: 24 Zwei Scheine zeigten Ereignisse der Stadrgeschichce, 25 

auf dem dritten chein war der nicht minder überregional bekannte »Wildschütz « 

Karl Stülpner (1762-1841) vor den Greifensteinen dargeste llt, gemeinsam mir einem 

gewildercen Hirsch. Die vier weiteren Scheine zeigten die Geschichte Oswald Bar­

thels in der romantischen Variante (Abb. 2) .26 Wesentlich ist dabei nicht nur, dass die 

drei letzten Scheine als 1-Mark-Noten die höchsten Werte der Serie repräsentierten. 

Vielmehr wurden bei den Bildern »Tod « und »Auffindung« Zitate der Leichenpredigt 

aus dem Jahr 1568 verwendet.27 Auch hier war demnach die religiöse Deutung und 

historis ierende Funktion des Ereignisses noch von Belang und entsprechend exponiert 

in der Darstellung. 

Im September 1926 berichtete das Ehrenfriedersdorfer Wochenbl att, dass sich die 

örcliche Berggrabebrüderschafc mit »einem schönen Gedanken trägt« und auf den Hai-

22 Vgl. Archiv der Berggrabebrüderschaft Ehrenfriedersdo rf, Dokumentation der Vereinsgeschichte 

(im fo lgenden: AdBE, DdV) Teil 1, Programm zum Festkommers anläßlid1 der Weihe des Oswa ld­

Banhel-Gedenk-Turmes am Sonnabend , den 25. August 1928. 

23 Wenngleich die »Lange ch icht« bereits vor der Denkmalswe ihe Teil der Stadtbeschre ibungen 

Ehrenfriedersdo rfs war. Vgl. Edgar Hahnewald, Ehrenfriedersdo rf, in: Mitteilungen des Landesvereins 

ächsische Heimatschu tz 1/2( 1925), S. 64-76, hier . 64; Woldemar escler, Die Stadt Ehrenfr iede rs­

dorf. in: Glück auf! 8 (1927), . 153- 155, hier . 153. 

24 Die cheine sind unter anderem im tadcarchiv Ehrenfrie dersdorf erhal ten . 

2 5 Zu sehen war der Fund von ilbcr durch 2wci Wildschweine auf dem auberg und die Erhebung 

Ehrenfrie dersdorfs zur Stadt mit der Erinnerun g an das entsprec hende Jubiläum 1907. Vgl. hierzu 

Ordnung für die Feier des 5oojährigen Stadt-Jubiläums in Ehrenfrie dersdo rf vom 20. bis 22. Juli 1907, 

Ehrenfrie dersdorf 1907 . 

26 Auf dem ersten Schein ist »Oswald Barthels Abschied « von seiner vermeintlichen Braue Anna 

dargestellt, zwei weitere Scheine zeigen seinen Tod und die Auffindung 1568, auf dem letzten Schein 

ist er dann aufgebalut und gemeinsinnig umringt von den Bergbrüdern und der trauernden Witwe 

in der Kirche mit dem Spruch »Sei getreu bis an den Tod« dargeste llt. 

27 Das Gezeichnete wurde durch die Aussagen » .. . und sind wie ein Gras das da frühe blühet und 

welk wird« sowie »Du lässest die Menschen dahinfa hren wie einen trom « nach Psalm 90 komme nt iert, 

der in der Predig r Raudces eine zemral e Rolle spiel re. 
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treu bis an den 

Abb. 2: Notgeld der Stadt Ehrenfriedersdorf, 1921 . 

den des auberges einen »Oswald-Barthel-G ede nkstein« errichten wolle.28 Ein Gedanke, 

der im Zusammenhang mit der Bergmette 1925 »aus der Mitte der Brüder « entstanden, 

dann auf der Jahreshauptversammlung im April 1926 ausführlich diskutiert und seither 

von einem Ausschuss vorbereitet worden war.29 Die Zeimng war voll des Lobes für das 

Vorhaben: »Darüber ist wohl niemand in Zweifel, daß die Pflege heimatlicher Sinen und 

das Festhalcen an he imatlichen Gebräuchen und geschichtlichen Erinnerungen einem 

Orce nicht nur zur Ehre gereiche, sondern auch einen großen Einfluß auf die geistige 

E instellung der Bewohner ausübt. «30 Der Artikel gab damit einen deutlichen Hinweis, 

in welche Entwicklung diese Initiative einzuordnen war. Schließlich war, nich t zuletzt 

im Zusammenhang mit der am Ende des 19. Jah rhunderts auch in Sachsen aufkommen­

den Heimat- und Denkmalschmzbewe gung, das auf die ,Gemeinschaft< ausgerichtete 

»Festhalte n« und die »Pflege « lokaler und regionaler Sirren und Gebräuche immer 

28 Ehrenfricdersdorfer Wochenblact (im Folgenden: EW) 106 (1926); Erzgcbirgischcs Sonncagsblact 

(im Folgenden: ES) 36 (1928), S. 5. 

29 Vgl. Schubert , Denkmale (wie Anm . 16), S. 17. 

30 EW 106 (1926). 
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stärker ins Bewusstsein getrete n. 3 1 Dass dieses Phänomen, welches auch die Volkskunst 

berücksichti gte, 32 nahezu gleichzeitig mit dem im Erzgebirge aufkommen den Touris­

mus 33 wie auch dem endgü ltigen Niedergang des Bergbaus34 entstand, war dabei kein 

Zufall : Die PAege etwa der bergmännischen Traditionen, die eben nicht mehr Teil der 

Lebens- und Arbeitswelt waren, bot auch in Ehrenfriedersdorf die Chance auf neuen 

Erwer b im Fremdenverkehr, 35 hier vor allem im Wintersport. 36 Gleichzeitig konnten 

3J Vgl. hierzu Johan nes Just, Wer sind wir) Sächsischer Heima.tschut'l seit 1897, in: Sächsische 

Landeszentra le für politische Bildun g/Landesverein Sächsischer Heimarschucz e. V. (Hg.), Sachsen. 

Heimargeschichre, Volkskunde, Denkmalpflege, Dorfges ralrung, Narur und Landschaft , Dresden 

2007, S. 399- 403, sowie die weiterführ enden Beiträge in Manfred eiferr (Hg .), Zwischen Emoti on 

und Kalkül. ,Heimat < als Argumenr im Prozess der Modeme (Schriften zur sächsischen Geschichte 

und Volkskunde, Bd. 35), Leipzig 2010. 

32 Vgl. Manfred Bachmann , Oskar Seyfferr - der »Entdecker « der Sächsischen Volkskunst, in: 

Et'lgebi rgische Heimatblätter 6 (!995), S. 13- 16; Friedreich, Frömmigke it (wie Anm. 1), S. 147-154. 

33 So berichtet Otto Edua rd Schmidt im ovember 1924, fast »jede Dresdner Schule führt Feri­

enkoloni en in unsere Wälder, manche hat ein eigenes Ferien und Erholun gsheim in einem wald­

umrauschten Bauernhaus, ebenso viele enossenschaften von Beamten, Kaufleute und Arbeitern. « 

Schmidt hob nicht nur den Wirtschaftsfaktor für die Region hervor , der sich daraus ergab. Vielmehr 

bezog er auch eindeutig Stellun g gegen ein Wiederaufleben des Bergbaus und, ganz im Sinne des 

Heimatsc hurzes, für einen behursamen Umgang mir dem Erzgebirge, das »ebenso unamastbar wie die 

Lorelei dem Rheinländer, wie der Brocken dem Anwohner des Harz « sei. O rto duard Sd11nidt , Die 

Enrwicklung und die Zukunft des ösrlichen Erzgebirges, in: Glück auf! 11 (1924), S. 114- 11 7, hier S. 116. 

Vgl. hierzu auch Mid1a.el Schäfer, Die Wircschaftslandschaft Erzgebirge, in: Martina. Schacrkowsky 

(Hg.), Erzgebirge (Kulrurland smaft en Sachsens, ßd. 3), Leipzig 2ou, S. 73- 128, hier S. 105; Friedreid1, 

Frömm igkeit (wie Anm . 1), S. 154- 161; Andreas Marein , Vom »Sächsischen Sibirien « zum „Silbernen 

Erzgebirge«. Zum W.1ndel tour istischer Leitb ilder, in: Löden (Hg.), Montanlandschaft Erzgebirge (wie 

Anm. 1), S. 95-no, hier S. 100-106; Caidin E. Murdock , Tour ist Landsca pes an Regional Ident ities 

in Saxony, 1878-1938, in: Cent ral Europea n History 40 (2007), S. 589-621. 

34 Vgl. Stadtarch iv Ehrenfriedersdorf, hron ik der ca.de -hrenfriedersdorf (im Folgenden: StaE, 

dSE), Kapitel II, S. 48. Seit 1755, späteste ns aber seic 1775 kann man vom Niedergang des Bergbaus 

in Ehrenfriedersdorf sprechen, imme r weniger männliche Einwohner fanden in den chächten Erwerb. 

1865 waren nur noch 18 % der Einwoh ner im Bergbau beschäfrigr, 1888 wurden die letzten Grub en 

geschlossen, nur 1916 bis 1918 wu rden sie kurzzeirig wieder eröffnet. Vgl. Kurr langer, Der Ehrenfrie­

dcrsdorfcr Bergbau im piegel der Kirchenbücher. Eine bisher unb eachtete Quel le zur Gesch ichte der 

Lage der erzgcbirgisd1en Bergleute, in: Sächsische Heimatb läcrer 5 (1965), S. 423- 439, hier S. 427, 433; 
Friedrich Krantz, Von der sächsischen Arsenik-Industrie , in: eues Archiv für Sächsische Geschichte 

(1938), S. 208- 235, hier S. 219- 225. 

3 5 So findet sim etwa in der Zeitung »Glück auf!« des Erzgebirgsverei ns 1925 Werbung für die 

»Bergstad t Ehre nfr iedersdorf,,, in der auf alle touristisd1en Möglichkeiten hing ewiesen wurde . Der 

1878 gegründe te Verein war ein wesentlicher Träger des Gedanke ns der Erhaltun g bei touristisd1er 

urwng, Anfang der 193oer Jahre war er mit erwa 25.000 Mitgliedern der größte He imarverein im 

Deutsc hen Reich. Vgl. Glück aufl 5 (1925), Anzeigenteil; Friedreich, Frömmigk eit (wie AJ11n. J), S. J6o. 

36 Vgl. zum Wintersport in der Region Ehrenfr iedersdorf Kure lange r, Ehrenfriedersdorf im Winter, 

in: G lück auf! 1 (1927), . 9 f. ; M. Liesche, Das Greifensceingebiet und seine Werrung als Winrersport -
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diese Tradition en ein ideeller Anker sein, der nicht nur vor Ort Gemeinschaft stiftend 

wirkte. Schl ießlich wies der Artikel von 1926 auf die Frage der Finanz ieru ng hin, in 

der man sich »an die Ehrenfriedersdor fer Landsmannschaften unserer Großstädte 

wenden« 37 woll te - es waren dies Vereine ehemal iger Ehrenfriedersdorfe r Bürger ecwa 

in C hemn itz ode r Leipzig. Allerd ings gestaltete sich die Umsetzung doch schwie riger, 

weswegen die Berggrabebrüderschaft im Juni 1927 an d ie Stadtverordneten herantrat 

und dort um Unte rstützu ng bat. Damit allerd ings traren gleich mehrere Differenzen zu 

Tage, die deud ich zeigten, dass der Bezug auf den ,Bergtod , Oswald Barrhels keineswegs 

von der gesamten Einwo hnerschaft als gemei nschafrsstifrendes Momenc geteilt wurde 

bzw. sich in einen neue n, mithin politischen Kontext einordnete . Und dass es vor allem 

in den Präferenzen des Er innerns deu tliche Konkurrenzen gab. 

>Bergtod< lokal - wie Orte der Erinnerung entstehen und verhandelt 
werden 

In der öffentlichen tad tverordnete nsitzu ng vom 30. Ju ni 1927 wurde über den Ant rag 

der Brüderschaft verhandelt, der dabei aber nicht auf Wohlwollen stieß. Vielmehr 

äußerte ein Verordneter seinen Unmut darüber , »daß man ein Denkmal für eine his­

torische Begebenheit[,] die geschichd ich nicht einwandfre i nachgew iesen ist«, errich­

ten wolle, gleichzeit ig aber in der Stad t kein Denkmal für die Gefallenen des Ersten 

Wel tkrieges habe. 38 Hier sta nd Barth el also nicht als stellvert retender Tote r, dessen 

Inszenierung fü r d ie Geme inschaft als sinnstifrend versta nden wurde. Und mehr noch, 

die ,erdrückende Realität < der vielen Kriegstoten ließ d ie Protagonisten gar am Wahr ­

heitsgehal t der Geschich te zweifeln. Jene Diskussion um die ,wah ren Toten< bestimmre 

geb ier, in: ebd. 47 (1927), S. 3 ff. eben dem Fremdenv erkehr siedelten sich aber auch Umerne hm en 

an, die beispielsweise Art ikel des Winrerspo rrbedarfs hersrell ren bzw. ihre Fabrikation auf diesen 

umst ellten - so die Firma Walter Hillig in Ehrenfriedersdorf. die, »für Spor tler unentbehrlich« , 1924 

Skiwachs und Lederfe tt anbo t. Hans Reh , Weltp lätze des Handels un d der Ind ustr ie, Ausgabe D ie 

Gre ifensreins rädre Geyer, Ehrenfrie dersdorf. Thum , Gelena u und das Wilisclual, Berlin 1924, Anzei­

genteil S. 5. 

37 EW 106(1926). 

38 Die Errichtung eines solchen Denkmals war bereits im September 1920 im Rat der Stadt diskutiert 

worden, eine Realisierung scheite rte aber vor allem an den finanziellen Mitteln. Vgl. StaE, KI /C21, 

Ratssitzung vom 21. epte mber 1920. Vgl. zum Gefallenengedenke n in der Weimarer Repu blik Sabine 

ßehre nbeck, De r Kult um die toten Helden. acionalsoz ialistische Mythen, Riten und Symbo le 1923 

bis 1945 (Kölner Beiträge mr arionsforschu ng, ßd. 2), Vierow 1996, . 282- 299. 
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die Debatte derart, dass diese ergebnislos abgebrochen werden mussre. 39 Ende Juli 1927 

kam das Thema ernem auf die Tagesordnung. Allerdin gs nahm die Aussprache gleich zu 

Beginn eine neuerliche Wendung: Harren in der vorangehenden Sitzung die konserva­

tiven Stadtverordneten die Diskussion bestimmt, gaben diesm al die Sozialdemokraten 

die Richtung vor, indem ein Vertreter betonte, »daß die geschichtliche Größe eines 

Oswald Barthel bei weitem verblasse gegen andere Männer, die die Arbeiterschaft aufzu­

weisen hat «. Aus diesem Grund wollre er einer Untersrürzung des Banheldenkma ls die 

Zustimmung verweigern und fordene stattdessen, »die gleichen Mittel zur Errichmng 

eines August-Bebel-Gedenksteins zu bewilligen. «40 Damit waren, wie einige Anwe­

sende bedauerten, die »parteipolitischen Gesichtspunkce «41 der Weimarer Republik 

in die Diskussion gekommen - und mit ihnen erneut die Auseinanderserzung um das 

relevante Gedenken. Denn neben dem Kriegerdenkmal, das die jüngere Leiderfahrung 

des Krieges thematisierte, verfolgte der Sozialdemokrat einen Denkmalbau, der das 

eigene Selbstverständnis aufnahm und nicht minder der lokalen Gruppenkohäsion 

dienen sollte . In beiden Fällen standen demnach andere transzendente Begründun­

gen wie auch sinnsriftende Bezüge au f die Gemeinschaft hinrer den lniri ativen. Mehr 

noch wiesen sie eine höhere Akrua lirät auf, die sich beispielsweise auch in den 1926 in 

Gahlenz und nahe Leubsdorf entstandenen »Arbeitslosendenkmälern« ablesen lässt.42 

Die Berggrabebrüderschaft reagierte noch in der Sitzung auf diese neuerliche Konkur­

renzsiruar ion und zog den Antrag auf Unterstürzung des Denkmalbaus durch die Sradt 

zurück 43 - an einem Denkmal , das nur einen Teil der Öffentlichkeir ansprach, konnre 

sie kein Inreresse haben. Zu einer ganz ähnlichen Einsichr gelangte auch die resdiche 

sozialdemokratische Fraktion, die woh l vorn Vorschlag ihres eigenen tadrverordneren 

überrascht worden war, weswegen sie sich in der Abstimmung über den Bebel-Stein 

enthielr. Dieser wurde mit Mehrheir abgelehnt 44 - auch wenn dies aufg rund des zurück­

gezogenen Amrags keine Abstimmung gegen das Bartheldenkmal mehr war, hätte ein 

enrsprechendes Srirnmverhalten vermutlich in der Öffendichkeit so gedeu[et werden 

können. Zumal zu vermuren ist, dass in der konstruierten Konkurrenz zwischen Oswald 

Barthel und August Bebel (1840-1913) das öffentliche Barome ter zugunsten des Sradt-

39 Vgl. StaE, KI/C206 , S. 3of. 

40 Ebd., S. 41. 

41 Ebd. 
42 Vgl. Joachim Seyffarrh/Edith Seylfarch, Von Krieg und ot, vom »Schwarzen lod ,,. Gesd1ichcen 
um vergessene Denkmale, Marienberg 2001, . 103- 106 . 

43 Vgl. StaE, KI/ 206, S. 42. 

44 Vgl. Ebd. 
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kindes Barthel ausgeschlagen hä[te .45 Überraschend is[ bei dem sozialdemokratischen 

Vorschlag nich t zulecu aber auch, dass dieser nich[ das Pmenzial des ,Arbei[ers Barthel, 

nu tzte und sich sta[[dessen an den Hier archien der Partei und den ,großen Männern , 

der Arbeiterbewegung orienderce. 46 Die hierbei ebenso möglich e Fokussierung des 

einzelnen Arbeiterschicksa ls soll te im Erzgebirge nach 1945, nich t zulem auch im Falle 

Osw ald Banhel, verstärkt zum Tragen kommen . 

Aufladungen : Der >Bergtod < als Denkmal 

Jensei[s dieser , chwie rigkei[en , begannen aber scho n 1926 die Arbeiten zur Errichwng 

des ursprünglich als Gedenkstein geplanten Denkm als. Am 26. Augus[ 1928 wurde auf 

dem Sauberg der »Oswald Banhel -Gedenk-Turm « geweiht (Abb. 3).47 Eingelei[et wurde 

die Weihe von einem »Festkommers « am Vorabend , den die lokalen Gesangs- und 

Kulturvereine ausgesta ltete n. M it der Aufführung des Stückes »Die lange Schicht zu 

Eh renfriedersdorf. Historis ch-Vate rländisches Gemä lde in 3 Abteilungen (7 Aufzüge)«48 

setzte zudem eine gesteigerte d ramat ische Verarbeitung der Barchel-Geschich ce ein. Am 

darauffolgenden Tag zog ein großer Festzug, der etwa 600 Teilnehmer zählte - lokale 

Vereine wie auch »nachb arl iche Brudervereine « - auf den Sauberg zum Denkmal; auf 

einem Festwagen war die »Lange Schicht « szenisch dargestellr. Die Denkmalsweih e 

wurde durch Reden , Musikstücke und eine »Befahrun g des Tu rmes unter den üb lichen 

feierlichen Formen eines chichtbeginnes durch die Brüder schaft « vollzogen. 49 Der 

45 Diese Auseinand ersetzu ng, die in jedem Fall als Gradmesser der lokalen Stimmungs lage gelesen 

werden kan n, ist auch insofern interessant, da die Ehre nfriedersdor fer Stadtverordnetenversammlung 

zu diesem Zeitpunk t eine linke Mehrheit hatte - ein vorbere itetes, geme insames Vorgehen von SPD 

und KPD also hier sogar Erfolg gehabt hätt e. Vgl. Francesca Weil, Entmac htun g im Amt. Bürger­

meister und Land räte im Kreis An naberg 1930-1961 (Geschichte und Polit ik in Sachsen, Bd. 21), Köln/ 

Weima r/Wi en 2004, . 334. 

46 Vgl. hierzu das von Roberr Michels (1876- 1936) bereirs vor dem Ersten Weltkrieg entwickelte 

»eherne Gesetz der O ligarchie«, dem die geschildcrre Herangehensweise folgt : Robert Mid1cls, Zur 

Soziologie des Parreiwcsens in der modernen Demokratie. Unters uchun gen üb er die oliga rchisd1en 

Tendenzen des Gruppen lebens, Leipzig 1911. Vgl. zum Werk von Michels v. a. Tim m Genen, Der 

Fremde im Kriege. Zur polirischen 1heorie und Biographie von Roberr Michels 1876- 1936, Berlin 

2008. 

47 G ünt er Schubert wies bereits darauf hin , dass erst im Jahr 1928 von einem Turm die Rede war. 

Die genaue n Hintergründe für die offensichtliche Erwe iterung müssen hier offen bleiben . Sdrnbert , 

Denkmale (wie AJ1In, 16), S. 17. 

48 Vgl. Ad BE, DdV Teil 1, Festkom mers anlässlich der Weihe des Oswald Barthel-Gedenk-Turmes. 

49 Tageb latt »Annaberger Wochenblatt «. Hauptze itung des berer,geb irges (im Folgenden: TAW) 

201 (1928) . 
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O&wald Barlhellurm mit Kaue, errichtet uon der Berggrabebrüderschaft, 

Abb. 3: Postkarte mit dem Oswald -Barthel- Denkma l und der 1930 errichteten Kaue 

sowie Bergleuten in Arbeitstracht, um 1930 (Stefan Dornhei m, privat). 

etwa sieben Meter hohe Bruchsreincurm mir einem scollenarrigen Eingang war an 

der telle erric htet worden , unter der man den Ort der Auffindung Barthels im Berg 

vermutete , er soll te »Zum bleibenden Gedenken« 50 dienen - »als Wahrzeichen des 

Heim atsinnes, der Heimatliebe « und um »in Zukunft unseren Nachkommen noch 

Kunde [zu] geben von dem hier getät igten Bergbau. « Dabei spielte der nicht zuletzt 

für erinnerungsk ulcurelle Prozesse wicht ige Aspek t der Präsenz der Erlebnisgeneration 

eine Rolle: Der Obersteiger etwa betonte bei der Einweih ung, es sei nur noch »ein 

kleines HäuAein Bergleute« am Ort. Wenn abe r »der große chichtme ister« auch diese 

abberufen habe, dann werde der Turm ein »Mahnru f« sein: »Was du ererbt von deinen 

Vätern , erwir b es, um es zu besitzen. «51 Die vom Bergbau geprägte Vergangenheit der 

Region wurde hier folglich im Denkmal verorter, ihre PAege galt den Protagonisten als 

VerpAichrung und als Teil der lokalen bzw. regionalen Idemicär. Was auf eine weitere, 

in dem Falle inre rgenerario nelle Konkurrenz verweist, war es doch gerade die zum 

50 So d ie Aufschrift auf der Tafel des Denkmals. 

5 I TAW 20I (1928) . 
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Abb . 4: Der Bläserchor des Turnvereins »Frisch fre i« e. V. Ehrenfriedersdo rf, 

Postkarte, gelaufen 1928 (Swen Steinberg, privat) . 

Teil durch die Reformbewegungen des späcen Kaiserreiches52 und nichc zuleczc durch 

po litische Jugen dverbä nde und die dorc aufgeze igcen Alcernaciven geprägce jüngere 

eneracion der Weimare r Republ ik, die - woh l auch in Eh renfriede rsdo rf (Abb. 4) -

bewusst mit >dem Alten < brach, das hier als ,gute alte Ze it< beschworen wurde .53 

In der Urkun de zur G rund steinlegung \lvurden, neben Heimatlie be und Rück­

besinnung, noch zwei weitere Inhalte benanm, d ie durch das Denkmal repräsentiere 

5 2 Vgl. hierzu 0 ierharr Kerbs/Jürgen Reulecke (Hg.), Handbuc h der deursc hen Reformbewegu ngen 

1880- 1933, Wupp erral 1998. 

5 3 Die ßezirksragswal1len ginge n in der Region Annaberg zwischen 1924 und 1930 zwar zug unste n 

der bürgerlichen Parte ien aus, die stets eine abso lute Meh rheit erringen konnten . Die SPD war aller­

d ings in d ieser weniger durch industriellen Enverb geprägten Region bei diesen Wal1Jen mit einem 

Drittel der Stimmen dmchaus erkennbar vertreten , in Ehrenfriedersdorf verfügten die ,linken Parteien, 

bis 1932 gar über eine Mehrheit. Vgl. Weil , Ent machtung (wie Anm. 45), S. 333-335. Demenrsprechend 

hatte auch die Sozial ist ische Arbeiter jugend eine Struktm aufgeba ut, die durc h die Infrast rnktur der 

PO-nahen Orga nisationen ergänzt wu rde- so beispielsweise durch das Haus des Touristenve reins D ie 

aturfreunde in osa. Vgl. fü r diese generat ionelle KonAikrlage auch Manfred ai lus, Protestant ismus 

und ationalsoz ial ismus. Studien zur nationalsozial ist ischen Durchdringu ng des protestantischen 

Milieus in Berlin (Indusr rielle Welr, Bd. 61), Köln/Weimar/Wi en 2001, . 22 . 
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werden solhen: Einerseits wollte man auf die Gefahren des Bergmannsberufs hinweisen. 

Andererseits galt der Turm aber auch als »Wahrzeichen der Existenz einer über irdischen 

Macht « und verwies damit auf ,das Wunders ame, der Auffindung des Bergmanns .54 

Die Reden zur Weihe enthielten deswegen nich t nur die bekann ten Elemente der 

Barthelgeschich te - etwa den Zusa mm enhang von katholischer Taufe und evangeli­

schem Begräbnis oder die Leichen predigt - , son dern durch aus auch ,überraschend 

Neues,: Der Ehrenfrieders dorfer Pfarrer etvva berichtete, man habe bei Umbauarb eiten 

in der Kirche nun auch den Grabstein Barthels gefunden, ihn nur »noch nich t restlos 

entz iffert«. Zu dem waren die Reden durch zahlreiche religiöse Bezüge geprägt, die die 

transzendente Rückkoppelun g der emeinschafc und nicht zuleru auch der Arbeit 

enth ielten . o bezeichnete etwa der Bürgermeister das Denkm al als »Dom der Arbeit «,55 

der Zeugn is ablege »von der großen Aufopferung der Persönlichkeit im Dienste des 

größ ten Pflichtbewusstseins , der Arbeit , und deshalb sei es ein Denkm al der Arbei t« . 

Er mahnte die Zuhörer: »Tm in Zukunft Eure Pflicht, schafft und arbei tet, eth isch und 

hochstehend , [ ... ] tut es wie Oswa ld Barthel. « Barthe ls Tod galt dem politisch kon­

servativ eingestellten Bürgerm eister56 damit als Ausdru ck eines auf die Gemeinschaft 

gerichte ten Arbeitse chos, das auch den Verlust des Lebens zum Besten aller einsch loss 

und das im Kontext industrieller bzw. privatka picalistischer Wirtsch aft horizonta len, 

etwa gewerkschaftlichen Organisationsbestrebun gen entgegentrat, wie es den an Hie­

rarchie or ientie rten, patriarcha len Unternehmensführungskonzepte n das Wort redete 

- denn der »heim ad iebende Erzgebirgler hält [ . . . ] tro tz des ruhenden Bergbaues noch 

immer fest an den alten Sitten und Gebräuchen seiner Vorfahren. « Ähn lich argume n­

tierte nach ihm der Ehrenfriedersdorfe r Pfarrer, der beton te, das Denkmal stehe auch 

für die »bergmännischen Tugenden «, die er mit »Frömmigkeit und Pflichterfüllung « 

54 TAW ,98 (1928). 

5 5 Diese Sakral isierun gen entw ickelten sich im 19. Jahrhund ert zunehmend im Kontext des mili­

tärischen To rengedenkens und waren in der Weimarer Republik und im Nationa lsozialismus fester 

Besrandr il der Argu menra rion. Das rerben wu rde zum »hei ligen rerben« in einer vom mensch lichen 

EinAuss enrrückt en, »dram arisierren, heiligen Geschicht e.« Insofern bieret der lokale Fall des Barthel ­

gedenken s in Ehrenfr iedersdorf Anknüpfun gspunkt e an d ie Formen des Erinn erns in ihrer Zeir. Vgl . 

hierzu un d für die Zitate ln sa Eschebac h, Öffen tliches Gedenken . Deursche Erinn erun gskulrur en 

seir der Weimarer Republik , Frankfurt/ ew York 2005, S. 60-65 . Sabine ßehrenbeck verweist für 

den at io nalsozialismus auf das Beispiel Horst Wessel, der als ,,Cluist ussozialist« gedeutet und nicht 

zuletzt mit Auferstehu ngs- und Erlösun gshoffnungen verbund en wurde. Vgl. Behtenbeck, Kult (wie 

Anm. 38), S. 134- 148. 

56 Die genaue parte ipolitische Zuordnun g des Ehrenfriedersdorfer Bürgerme isters ließ sich nich t 

best imm en. Da er abe r bis 1935 im Amt war, ste ht 7.ll vermuten, dass er den Nat io nalsoz ialiste n 

gegenüber bereits vor 1933 wmind esc aufgeschlossen gewesen sein mu ss und keinesfalls dem Lager 

der ,linken Parreien , angehört haben kann . Vgl. Weil, Enrm achrun g (wie Anm . 45), S. 337. 
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definierte. Der Schwerpunkr seiner Rede lag allerdings weitaus weniger auf der Auflö­

sung des W iderspruc hes zwischen kathol isch und evangel isch . Vielmehr eröffnete der 

Pfarrer eine neue Flanke der Konkurrenz, ind em er die Barchelgesch ich te nutzte, um 

sich dezidiere gegen die >mythenfreie Rationa lisieru ng< der Aufklärung innerh alb der 

evangel ischen Kirche zu wenden. Er betonte näm lich, dass »der zum Himmel strebende 

Tu rm« auch »des alten Gones« gedenke, »der Wunder getan hat und noch Wunder tu t.« 

Der damit verbundene Stre it um >das Wundersame < Gones, der ins 19. Jahrhunden 

zu rückr eichte, 57 setzte sich hier also durch einen vermuclich im Scudium damit kon­

frontierten geistlichen Würdenträger forc, der dies entsprechend zu kontexcual isieren 

wusste. Ge rade die Hoffnung auf neue Wunde r war es, die der Pfa rrer beispiel haft mic 

der Gegenwart verkn üp fte, hoffte er doch, dass dieser »alte Gott« auch »an unserem 

deutschen Volke noch Wunder tun wird «, den n, »wie über Barthel «, sei auch über 

dem deucschen Volk »der Scolln' zusammenge broch en, der deu tsche Mache, das Reich, 

Einheit, Industrie, H andel und zum Teil die deutsche Zucht und Sitte begru b.« Das 

Auffinde n Barche ls, seine symbolische >Auferstehung , ließ den Pfa rrer dann seinen 

Wunsch und Gedanken zu Ende führen , dass eben dieser »alte Gote unser Volk aufwärrs 

zu neuem Leben, zur Kraftentfaltung, zu Wohlstand und Aufschwung führr. «58 Durch 

d ie 1h emacisierung Barthels als exem plar ischen Vertreter einer Vielzahl von Arbe itern 

war es demnach möglich, auf al te Konkurrenzen zu verweisen und damit gleichze itig 

d ie pa rceipo lit ische n oder sozialen Konkurrenzen der Gege nware aufzu lösen - Glau be 

und Bergmannstugenden sollten in dieser Diktion unhint erfrag bar stehen, ihre Ablei­

tu ngen fü r die Gegenwart im Übrigen ebe nso. Zudem er lebte >das Wunders ame, der 

Barrhelgeschichte in der Aussage des Pfarrers eine kurze Rena issance : Osv.ald Barthels 

Auffindung erh ielt hier die myth ische Aufladung zurück, die sich allerdin gs mit Blick 

auf die weiter fortschreitende volkstümliche Popula risie run g und die ideolog ische 

Überfo rmun g nach 1933 nicht durchsetzen konnte . 

Die Schaffung eines Gedenkorces sollte die lokale Trad itionspflege erhe blich beflü­

geln. Die Denkmals anlage selbst war durch ein Wegesystem parkartig angelegt, Bänke 

dienten »den Spaziergängern zur Ruh e«.59 1930 wurde zudem neben dem Turm ein als 

Kaue gestaltetes Gebäude err ich tet, das aufgru nd seiner rustik al-gemü tlichen Einrich-

57 Vgl. zu dieser Diskussion, die in der Weimarer Republik verstärkt geführt wurde, Wolfgang 
Sommer/Detlef Klahr, Kirchengeschicht!iches Repetitorium. Zwanzig Grundkapitel der Ki rchen-, 
Dogmen- und Theologiegeschichte, Götti ngen 2006, S. 237-241. 

58 Alle Zitate in TAW 201 (1928). Vgl. iu dieser für die Zwischenkriegszeit nicht untypischen pro­
testantischen Argumentation auch Gailus, Protestantismus (wie Anm. 53), S. 52. 
59 AdBE, OdV Teil 1, Oswald-Barthel-Gedenkstein in Ehrenfriedersdorf. 



86 Swen Steinberg und Stefan Dornheim 

rnng nicht nur zum Treffpunkt ehemal iger Bergleute wurde. Vielmehr hatt e damit die 

Berggrabebrüderschaft »ein eigenes Heim«. Und ähnl ich dem Bau des Banhelturmes, 

für den »die Brüder ihren freien Sonnabendnachmittag und Sonntag opferten«, waren 

es auch hier die Mitglieder , die die Errichrnng in ihrer Freizeit unenrge ldich realisier­

ten.60 Jener Form des ,Gemeinsinns für den Erinnerungsort, hatte man bereits zur 

Einweih ung des Denkmals ehrenvoll gedacht, als die Teilnehmer des Festkommers 

»Brüder reicht die Hand zum Bunde« intonienen. 61 Im Jahr darauf wurde der Weihe 

mit einem Bergaufzug und einem Volksfest am Denkmal gedacht - eine ,Tradition ,, die 

sich in Ehrenfriedersdorf bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges erhie lr.62 Oswa ld 

Barthel hatte damit, abgekoppelt von seiner eschichte, einen eigenen Gedenktag 

erhalten - einen Tag, der zumindest einen Teil der hrenfriedersdorfer Öffentlichkeit 

zusammenführte. Jenseits des gemeinschaftsstiftenden Moments >a usgelassener Nicht­

alltäglichkeit< dient e der Ausschank auf diesen Festen aber auch der gemeinsc haftlichen 

Abtragung der Schu lden, die die Baumaßnahmen auf dem Sauberg verursacht hauen. 6 3 

Popularisierungen: Barthel im Theater der >neuen Ideologien< 

Der Denkmalsbau führte zu einer verstärkten Verwendung der Geschichte Osw ald 

Barthels in der Volkskultur; in Ehrenfriedersdorf wusste man zu berichten: »Die ,Lange 

Schiclm lieferte[ ... ] den Stoff zu dramatisch rührseligen Geschichten für Bänkelsänger, 

Heimatdichter und Puppenspieler , und das einfache Volk wurde nicht müde, sie zu 

hören, zu sehen und - auch weiterzuspinnen .«64 Auch die Volkskunst blieb hiervon 

60 TAW 198 (1928). Vgl. hierw auch ScaE, Ordner Geschichte der ßerggrabebrüderschafc Ehren­
friedersdorf (im Folgenden: OGdßE), Manuskript Über die eschichce der ßerggrabebrüderschaft 
Ehrenfriedersdorf; Adß E, DdVTe il 1, Anteilschein für eine auf dem auberg errichtete Kaue; Günter 
chuberr, Mit anderen Augen gesehen. Geschichcc(n) vom Bergbau und dem Sauberg, Grünhain 2005, 

. 48. 
61 Vgl. TAW 20 1 (1928) 

62 Vgl. die diesbezüglichen Briefwechsel in AdßE, DdV Teil 1; ebd., Teil 2 . 

63 Vgl. hierzu die Auffismng in AdßE, DdV Teil 2, Schreiben der ßerggrabebrüderschafr an den 
Stadtrat von Ehrenfriedersdorf, 2. 7. 1934. 

64 StaE, CdSE, Kapitel II, S. 36. Vgl. auch ebd., Kapitel V, S. 39; Illustriertes Erzgebirgisches 
Sonntagsblatt (im Folgenden: !ES) 28 (1933), S. 2; Hahnewald, Ehrenfriedersdorf (wie Anm. 23), S. 65; 

Unser Erzgebirge und das Marionettenspiel, in: Glück auf I (1971), S. 2-3 . Generell ist im Erzgebirge, 
so Siegfried Sieber, w beobachten, dass seit »der zweiten Hälfte des 19. Jh. [., .] die Spiellust immer 
mehr,, gewachsen sei. Vgl. iegfried ieber, Erzgebirgische Volksschauspiele, in: Glück auf1 1 (J967), 
S. 2-6, hier S. 5. Volks- und Laientheater mit iumeisc religiösem Inhalt hatten dabei im Erzgebirge 
ohnehin eine Tradirion, verwiesen sei hier etwa auf die aufwändig inszenierren Oberwiesenrhaler 
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Abb. 5: Laienaufführung der »Langen Schicht« auf dem Ehrenfriedersdorfer Markt­

platz 1938, Szene des Abschieds von Oswald Barthe l von ,seiner Anna< (AdBE, DdV Teil 

3, Fotografie Bergfest 1938). 

nicht unberührr. 65 Überd ies kam seit der Weihe du rch die Berggrabebrüdersc hafr selbst 

im mer wieder das »alch isto rische« rück >>Oswald Barehe! ode r D ie lange Schic ht von 

Eh renfr iede rsdo rf« in den Gast höfen der cadc un d der umliegenden Orce zu r Auffüh­

rung.66 Diesen Aufführunge n wohnte nicht nur hins ichtli ch der mitwirkenden Laien­

schauspieler, die sich im Wesend ichen aus Ehrenfrie dersdorfer Einwohne rn rekrutierten, 

ein gemeins inniger Aspekr inne. Vielmehr wurde das Stück in den 193oer Jahren auch 

Krippenspiel e. Vgl. Brigine Roscher, arl Her relr - der Krippe nsch nirzer aus Oberwiesenrha l, in: 

Erzgebirg isehc Hcimarblärrer 6 (2001), . 2- 4, hier . 4. 

65 Der Ehrenfr iedersdorfer Schnitzer Albert Klumpp begann im Jah r 1913 die Arbe it an einem in 

der Tradit ion der erzgeb irgischc n Weihn achrsberge stehende n Mehrebenendiorama , das , mir 160 

Figuren besrückr, die Geschichte Oswald Barthels erzäh lte. Der Berg, der 1929 ferriggcsrellr wurde , war 

bis in d ie 195oer Jal1re imm er wieder auf Erzgebirgsausstellungen zu sehen, heute ist er im Museum 

für bergmän nische Volksk unst in Schneeberg ausgeste l!t. Vgl. Erich Lorenz, Der Berg »D ie lange 

Scl1icht zu Ehre nfriede rsdorf<, von Albert Klumpp, in: Säd1sische Heimatblätter 6 (!969), S. 274-27 5. 

Seit 1928 war zudem ein von KJumpp ange fertigtes Relief des Barth el-Turms im Ehrenfr iedersdorfer 

Heimatmus eum zu sehen. Vgl. TAW 201 (1928). 

66 Vgl. exempl arisch Ad BE, DdVTeil 1, Program m 23.2.1930; ebd., Progra mm 18.4. 1930; ebd ., Teil 

2, Programm 28. 1. 1933. 
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auf dem Ehrenfriedersdorfer Marktplatz unter großer Antei lnahme de r Bevölkeru ng 

aufgefü h rt (Abb . 5).67 

War d ie Gesc hichte Oswa ld Barthels du rch die Rezeption in der Romant ik und die 

Aufnahme in die agensamm lungen des 19. Jahrh undercs ohnehin popularis iere, so fü hrte 

d ie Verwe ndung als Theaterstoff zur gesteigerten Verbreitung der Erzählung »über die 

G renzen Eh renfrie dersdorfs hinaus«.68 Ein Ums tand, der vor allem mit der Gründung 

der Namr bühne G reifensteine im Jahr 193169 und der dorr im Ju li 1933 zur Urauffü hru ng 

gelangten »D ie lange Sch icht. Ein erzgeb irgisches Bergma nnsstück« des An naberger 

Lehrers und chriftste llers Hans Reh (1889-i963) in Verbindu ng scand. 70 Reh, de r zahl­

reiche chrifcen und Theate rst ücke mit erzgeb irgischem und naciona lgeschichclichem 

Bezug verfasst hacce,71 zeichnete auch für d ie 1932 auf der Felsenbühne zur Urauffü hrung 

gelangte n »Obe rerzgeb irgischen Passions-Spiele« verancword ich (Abb. 6).72 Im Somme r 

1933 wurden diese in einer gek ürzte n Fassung erneue aufgefüh rr - d iesmal unter der 

Schi rmherrschaft von Pro paga ndami nister Joseph Goe bbels (1897-1945), Lan desbischof 

Ludwig Ihme ls (i858- i933) und Reichsstatthalter Marein Mucschman n (i879- 1947) .73 

Neben dem ungewö hnl ichen achverhalt, dass ausgerec hnet im ,urp rotestantisc hen, 

67 Vgl. AdBE, OdV eil 3, Forografie Bergfest 1938. 

68 lJas I ES betonre im Jun i 1933, dass neben den Greifensteinen die Geschichte von Oswa lds 13arrhel 

»den Namen der alten Bergstadt Ehrenfr iedersdorf weit über die Grenze n des obe ren Erzgebirges 

hin ausgetrage n hat«. Ähnl ich argumenr ierte auch der Pfarrer währ end der Einwe ihun g 1928. TAW 

201 (1928); IES 25 (1933), S. 1. 

69 Vgl. StaE, CdSE, Kap itel V, S. 93. Das Naturt heater erfreute sich erheb licher Beliebthei t, 1938 

harren die Freilich tspiele etwa i.iber 40.000 Besucher. Vgl. Ernst Seidel, Ehrenfriede rsdo rf, in: G lück 

auP. ro (1938), S. 146-148, S. 148. 

70 Vgl. I ES 30 (1933), S. 7; Hans Reh, Die lange Schicht. - in e zgebi rgisches Bergmannsstück, 

bearbeitet in Anlehn ung an eine Ehrenfr iede rsdo rfer age (Aus deutschem Schrifttu m und deutsche r 

Kultur, Bd. 420), Langensalza 1934. Das rück wurde 1936 und 1937 nochmals aufgelegt, was dessen 

Verbreitu ng verde uclichr. 

7 1 Vgl. Oers ., Der tülpner- Karl. Ein W ildsch ürzenleben im Erzgebi rge. Volksstück in 4 Akren , 

Annaberg 1931; Ders., Das Spiel vom Frohnauer Hamme r. Ein deursches Handwerkersp iel, Langen­

salza 1933; Ders ., Aufbruch 1813 - 1heodor Körne r, der Sänger und Held . Ein vaterländ isches Spiel in 

3 Teilen , Lange nsalza 1934; Ders ., Weihnac htliches Altar-Spiel, Lwgensalza 1935. 

72 Vgl. De rs., Obe rerzgebirgische Passions-Spiele, Langensalza 1934. 

7 3 Weitere Schi rmherren waren Reichsarbeitsm inister Franz Seldte (1882-194 7), der Reichsm inister 

für Winsc hafr, Landwimchafr und Verkehr Alfred Hugenbe rg (1865- 1951) un d der sächsische M inis­

terpräsident Manfred von KiUinger (1886-1944) , im Eh renaussc hu ss saßen die gesamte sächsische 

Regierung, die Obe rbü rgermeister der große n sächsischen Städte sowie Vertrete r aus Industrie un d 

Han del, Mita rbeiter aus Ministe rien sowie Funktionäre de r NSDA P. Vgl. Werne r Löffler (H g.), 

Festschr ift zu den Obererzgebirg ischen Passions-Sp ielen im Naturt heater auf den Greifenstei nen de r 

radt Ehre nfriedersdorf, Ann aberg 1933, . 2- 9 . 
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Sachsen die katholi schen Passionsspiele adapti ert wurden und gar »Ausgangspunkt 

evangelischer Passionsspiele« werden sollten, 74 wird bei d iesen eine inhaltliche Wen de 

deutl ich, die auch in der Darstellung Oswald Barthels in den 193oer Jahren zum Tra­

gen kam: Die stä rkere Betonung der Geme inschaft und des Geme inschaftsgefüh ls im 

kollektiven Naturerlebnis auf der Felsenbühn e. Nicht nur, dass die »Erhebung des 

Volkes in der Gegenwart [ ... ] mit religiösem Fühlen und völkischer Kultur aufs engste 

verknü pfc«75 sei. »Demsc hes Passionsfühlen im Waldesdom « bringe mehr noch dem 

deutsc hen Me nschen Einsicht über »seine demsche Passion«, so »dient deutsche Kultur 

im deutschen Wald deutschem Religionsleben «.76 In dieser Sichtweise stan den Religion 

und nacionalsozialiscische Ideologie keineswegs in Konkurrenz zuei nande r, sondern 

wurden hier vielmeh r - vereine mi t dem Naturerlebnis - als nat ionalsozialistische r 

>Geme insinn< des ,neuen Deutsch lands, konstruiert bzw. instrumentalisiert. Und auch 

wenn die »Obererzgebirgischen Passions-Spiele « eine n überaus ungewöhnlichen Fall 

darstellen, so stehen sie nicht zuletzt stellvertretend für den neuen ideologischen Umgang 

mir den rel igiösen Elemente n der erzgebirgischen Bergbaurradition .77 

Rehs rück über Oswa ld Barthel zeigte, so iegfried ieber (1885-1977) im Jahr 

1934, »straffen dramatischen Bau, feingefügte Einzel- und Massenszenen. Durchsetzt 

mit Bergsprüchen und Bergmannsliedern , starke Bewegtheit in der Hand lung und 

sorgfalrig umrissene Charaktere. « Dabei betonte er, dass es sich hier »um ein Volksstück 

im allerbesten Sinn « handele, das allerdin gs nicht der Verehrung der Person Oswald 

Barrhels gewidmet sei: »Denn in Wahrhe it wi rd das wackere erzgebirgische Bergvolk 

geschilder t, und zwar in durchaus volksnahem Ton, mit den Mitte ln beste r volkstüm li­

cher Dramati k.« Aus diesem rund werde auch richtigerweise »nicht Mund art, sonde rn 

Hochdeutsch angewen det. Denn der Grundzug des Werkes ist tragisch.« 78 Rehs Stück 

nahm damit regelrecht den ,Geist der Zeit< au f un d verwendete die Barthel-Gesch ichte 

exem plarisch und noch stärker auf die Gemeinsch aft gewendet. Überd ies fand - tro tz 

der im Konrext der Passionsspiele angedeu teten >Anschlussfähigkeit , von Religion - in 

der Erzählung der Gesch ichte Barthels eine neuerliche äkularisierung statt, wurde von 

Reh doch der Geschichte >das Wundersame , genommen : Oswa ld Bart hel, der nicht 

74 Ebd. , S. 22. Vgl. zur Eröffnun g IES 24 (!933), S. 5, 8. Vgl. zu den Passionsspielen im Erzgebirge, 

die erst am Ende des 15. Jahrhu nderts nachweisbar sind , sich allerdings parrieU bis ins 19. Jal1rhu nderr 

erhalten habe n, Sieber, Volksschauspiele (wie Anm. 64), S. 3. 

75 Löffler, Festschrift (wie Anm. 73), S. 7. 

76 Ebd., S. 20. 

77 Vgl. zu den Sakralisierungssrrategien im arionalsozialismus Eschebach, Gedenken (wie Anm. 55), 
sowie zur hier angebundenen Frage politischer Religionen Hans Maier (Hg.), Totalitarismus und Poli­
tische Religionen, ßd. 1-3, Paderborn 1996- 2003. 

78 iegfried Sieber, Hans Reh, Die lange chich r, in: Glück aufl 1 (1934), S. 18. 
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Abb . 6: Deckblatt der von Werner Löff ler in 

Annabe rg herausgegebenen »Festschrift zu den 

Oberer zgebirgischen Passions-Spielen im Nat ur­

t heat er auf den Greifensteinen der Stadt Ehren­

fr iedersdorf « aus dem Jahr 1933. 

Obererzgebirgische 
Passtons-Spiele 

mehr als Rolle im Stück in Erscheinun g trat, wurde Teil einer dop pelten Liebesge­

sch ichte, deren AuAösung dari n bestan d, dass nach dem Auffinden des Verschütteten 

- verkürzt auf 30 Jah re nach dem Unglück - dessen Ermor d ung aus Eifersuch t d urch 

den Bergmeister festgestell t wurd e. Dem Einzigarc igen de r Barchelgeschichce wurde 

der All tag der Me nschen entgege ngestellc, der siche r nicht von Mo rd, so doch aber von 

glückl ichen Liebesbeziehu ngen wie auch enttä usch ter Liebe geprägt war. Und da das 

Auffinde n zwar ein wu ndersames Ereign is war, der Soh n Banhels aber in Rehs Erzäh­

lung gezielt nach der Leiche des Vaters suchte, um den verm uteten Mord auFzuklären, 

kam d ieses profanis ierte Stück regelrech t ohne Gott und transzen denten H intergru nd 

aus. 79 

79 Vgl. Reh, lange Schicht (wie Anm. 70) . Das Srück wurde bis 1942 aufgeführr, 1943 aber aus dem 
Programm genommen. achdem der Berliner Schrifrsreller Erich Janke im Frühjahr 1944 das neue 
1l1eaterstück ,,Die lange Schicht. Ein Volksstück aus dem Erzgebirge in 3 Aufaügen« fertig gestell t hatte, 
gelangte dieses, wieder unter Beteil igung der Berggrabebrüdersd1aft, mit der Eröffnung der Spielzeit 
am II. Juni 1944 auf der Felsenbühne zur Uraufführung und wurde von den gesamten Ins-zenierun­
gen - Komödien, Märchen und Volksstücke- am häufigsten gespielt. Vieles deutet darauf hin, dass 
Janke das rück lediglich vereinfachte und die Zahl der Szenenwechsel verringerte. übe rdies war auch 
in diesem Stück die Person Oswald Barthels nicht mehr vorgesehen, die Handlung spielte wie bei 
Reh vollständig in der Zeir nach dem Unglück. Vgl. AdßE, OdV ' !eil 3, Forografien der Aufführung 
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Dagege n erfuhr das Oswald -Barth el-Denkmal bzw. -Geden ken nach der Machr ­

übernah me der Na rionalsoz ialisren keine wesenclic he Um- oder Neude uru ng: Die 

Bruderschaft konnte die Tradition mir all ihren religiösen Komponen ten ungebrochen 

forrseczen,80 zu r jäh rlichen Bergpar ade im April 1939 läutete »nach de n schne idigen 

Märschen unserer Bergkapelle [ ... ] zu r Erinn erung an Osw ald Barthe ls lange Schicht 

das Bergmannsg löcklein auf der Sankr-Niklas-Kirche. «8 1 Gleichzeitig ordnete die Brü­
derschaft ihr Wirken in den ,neuen Kontext < ein. Als sie im Juni 1934 ernem ein Fest am 

Banhelrurm beanrragte, wurde absch ließe nd berom: »Unser ganzes Tu n und Han deln 

ziele dah in, Volksrum zu pAegen, bergmä nnische Sirren und Gebräuche unserer lieben 

Heimat zu fördern und zu pAegen, wohmic wir auch einen Herzenswunsch unseres 

Führers Adolf Hirler erfü llen.«82 Allerdin gs ändercen sich 1936 die Rahmenbedingun­

gen dieses Ausdru cks von Traditi onalism us noch einmal grundlegend, wurde doch 

im Ral1men des narionalsozialisrischen Vierjahrespl ans und den damir verbun denen 

Besrrebungen um Aufrüst ung und Aucarkie83 der Bergbau auch in Ehrenfr iedersdorf 

wiede r aufgenommen .84 Im August 1938 kam es in der Vereinige Feld-Fundg rub e zu 

einem Wassereinbruch , der mehrere Bergleute verschürrere; vier von ihnen kon nten 

nur noch cor gebo rgen werden. Mi r Blick auf Barthel bor dies d ie Mög lichkeit, den 

Topos des scellverrrerend en Toten erne ue aufzu nehmen, wiewohl der »Opfertod für 

die Gemeinsc haft« ohnehin den Konsrrukrionen der naciona lsozialisrischen Ideologie 

ems prach.85 So hieß es in einem Gediehe, das der Ehre nfriedersdorfe r Paul Schiffner 

geschrieben und mir »Helden der Arbeit« bericelr hatte : »Es gibr fü r Euc h kein Srerben, 

der langen Schicht 1942; StaE, KV/Cc14 , Schreiben des Stadtkassierers an den Bürgermeister vom 

5.2.1944; ebd ., Felsenbü hne Gre ifenste ine (Sachsen), Spielzeit 1944 vom u. Juni bis 27. August; ebd. , 

KV/ c14, Persone nverzeichni s Die lange chicht. 

80 Die jäh rlichen Rituale konnten zumi ndest bis zum Ausbruc h des Zweiten Weltkr ieges fortgeführt 

werden, aber auch danach finden sich Mome nte der -rinnerung und Trad itionspAege: 1941 etwa hatte 

der Leiter der Ehrenfr iedersdorfer chniczschu le Wegweiser in der radr aufgc.stellr, jener für den 

aubcrg zeigt den Barrhelrurm mit Kaue und einen Bergma nn mir Hunt. Vgl. !ES IO (1941), . 4. 

81 EW 46 (1939). 
82 AdBE, DdVTe il 2, Schreiben der Bcrggrabebrüde rschafr an den Stadtrat von Ehre nfriedersdorf , 

02.07.1934 [Fehler im Orig inal]. 

8 3 Vgl. Dietmar Perzina, Aurarkiepolitik im Dr itten Reich. Der natio nalsozialistische Vierjahresp lan, 

Stuttga rt 1968. 

84 Gerhard Grearne, De r Ehrenfr iedersdorfer Bergbau in der Gesd1ich te, in: G lück au P. 10 (1938), 

S. 148-151, hier S. 151. 

8 5 Behrenbeck, Kult (wie Anm . 38), S. 71-76. Der sächsische Gauobman n der Deutschen Arbeits· 

front, He ilmut Peitsch, bezeichnete den ·1od der Bergleute beispielsweise auf der Traue rfeier in -hren• 

Friedersdo rf als »Opfe r auf dem Altar der ,eme inschafc. ,, Der Freiheitskampf, r. 233 vom 24-08.1938, 

. 7. 
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Im Volke lebt ihr fort, Seid Oswald Barthels Erben, gingt heim am gleichen O rt.«86 Und 

als sich das Ungl ück zum ersten Mal jährte, galt - mith in am Vorabend des Zwei ten 

Weltkrieges - der Tod der vier Männer als »H eldento d der Arbeit«. 87 Das Ereign is erhielt 

dam it jene transze ndente AuAadung des nicht ,wegen ,, sondern ,fün etwas srerben .88 

Integrationsversuche und neue Konkurrenzen nach dem Zweiten 
Weltkrieg 

Das Ende des Zweiten Weltkriegs brachte weitaus meh r Konti nu ität fü r die bergmä n­

nische Trad ition, als d ies für jene Zäsur zu vermuten stehe. Zwa r wu rde von den sowje­

tischen Besatzungsbehör den jeglichen Vereinen die Arbeit verbote n. Der fü r die Pflege 

des Oswa ld-Barthel-Gedenkens zentra len Ehrenfriedersdorfer Berggrabebrüderschafc 

allerd ings wurde der Bestand erlaub e, auch d ie bergmä nnischen Vereinigungen der 

umliegenden O rte konn ten ih re Arbei t fortsetzten. Was zu d ieser Maß nah me füh rte, 

lässt sich heute nich t mehr nachvollziehen; in Eh renfriede rsdo rf kam mut maß lich 

d ie gemei nnütz ige Du rchfüh rung von Begräbnissen fü r verstorbene Bergleute durch 

d ie Brud erschaft zum Tragen. 89 Allerdi ngs konnten Maßnahmen wie d iese auch dazu 

d ienen, Akzeptanz der neuen Mac hthaber zu erzeugen und ents prechende Loyalitäts­

verhä lrn isse aufbauen, von dene n die sowjetische Besatzungsmacht und d ie im Aufbau 

begriffene deutsche Verwalt ung insbesondere im Uranbergbau des Erzgebirges auch 

abhä ngig war. Bereits 1946 nah men d ie .Ehrenfriedersdo rfer Berggrabebrüder an einem 

Bergaufzug in Ann aberg teil, zwei Jah re darauf kam der Bergbau wiede r in Gang .90 

Auch wurde die Arbeit vor Ort weitergeführt, überdies erfolgte die Integra tion des 

86 AdBE, DdVTe il 2, Paul Schiffner: Helden der Arbeit! Eine ähnliche Verortung des Bartheldenk­
mals mit Bezug auf jenes »lange Heer von Bergleuten«, die im auberg verunglückten, fi ndet sich auch 
einige Jahre zuvor in I ES 28 (1933), . 3. 
87 EW 97 (1939). Vgl. hierzu allgemein Reinharr Koselleck, Zur polirischen Ikonologie des gewalt­
samen Todes. Ein deutsch-französischer Vergleich, Basel 1998. 
88 Vgl. hierzu die Projektskizze des Teilprojektes M in: Hans Vorländer (Hg.), Transzendenz und 
Gemeinsinn . TI1emen und Perspektiven des Dresdner Sonderforschungsbereiches 804, Dresden 2010, 

S. 94-99 . Gleichzeitig wurden die vier Bergleute als Gruppe inszeniere: Sie erhielten ein gemeinsa­
mes, wie eine Gedenkstätte ausgestaltetes Grab auf dem Ehrenfriedersdorfer Friedhof, das in seiner 
Fertigung aus Bruchsteinen der Anmutung des Barthel-Turmes sehr ähnlid1 ist. Audi hat sich eine 
Fotografie erhalten, die die vier Bergleute auf der Schachtanlage zeigt - allerdings waren auf dem Bild 
eigentlich nur drei Verunglückte zu sehen, der vierten Person auf dem Bild wurde das Gesicht des 
vierten verunglückten Bergmanns ,einmonciert,. Vgl. Schubert, Geschichten (wie Anm. 60), S. 53. 
89 Vgl. taE, 0 dBE, Manuskript Über die Geschichte der Berggrabebrüderschafc Ehrenfriedersdorf 
90 Vgl. ebd., . 64. 
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Trad itionsvere ins, von dessen Mitgliedern ohnehin nu r noch ein Teil überhau pt länger 

im Bergbau beschäftigt gewesen war, in die Bezirksarbeitsgemeinsch aft »Erzgebirgische 

Bergbrüderschaften « des Kulturbundes zur demokratischen Erne uerung Deutschlands . 9 1 

Vieles deutet da rauf hin, dass das ede nken an Oswald Barchel vorerst im Hintergrund 

sta nd. Erst ein Ju biläum - der 25. Jah restag der Turmweihe 1953 - bot Anknüpfungs­

punkte an alte Tradition sbestän de: Am 23. August 1953 marschierte ein Umzug aus 

der Stadt auf den Sauberg, nach einer kurzen Gedenkfeier mit Kranzn iederlegung am 

Oswald-Barthel -Denkmal wurde im Kulrurh aus der Zinngrube das Stück »Die Lange 

Schicht. Eine historische Begebenheit aus dem Zi nnbergwerk in Ehrenfriedersdorf im 

Kacharinenschac ht« aufgeführc. Und auch wenn sich das Textbuch des sechsaktigen 

tückes nich t erhalten hat , so deutet etwa das neuerliche Auftreten de r Figu r Oswald 

Barthel darauf hin , dass das Stück an die Stücke der Berggrabebrüdersch afc aus der 

Zeit vor 1933 angelehnt war; in der Form kam es noch in den späte n 197oer Jahren zur 

Aufführung. 92 

Allerdings gab es durchaus klare staatliche Vorstellungen von der Darstellung sol­

cher Traditionen, die eben jene Ehrenfriede rsdorfer Begebenheit integrierbar mach­

ten . Im Oktober 1953 erschien in der von Willi Bredel (1901-1964) herausgegebenen 

literarisc hen Monatssc hrift »Heute und morgen « ein Artikel von Siegfried Sieber, in 

dem dieser nich t nur auf die literarische Entwick lun g der »Langen Schicht « einging, 

sondern auch deren mzen in der Gegenware herausscellce: Wenn man gerade junge 

Menschen für den wiede r aufb lühenden Bergbau und den »Bergmannsberuf « begeis­

tern wolle , »so isc die Mithilfe der Literarur , des Volksstückes und der Jugenderzählung 

nich t zu entbe hren .« Wolle man gleichzeitig »das Erbe der deutsc hen Bergmannskultur 

wah ren, so müssen wir die Dichtungen, Sagen, Kunstwerke sichten, die wert sind, auch 

91 Vgl. Ad BE, DdVTeil 3, Rund schreiben der Bezirksarbeicsgeme inschaft »Erzgebirgische Bergbrü­

derschaften« vom 18.1.1979. Vgl. zudem die zeitgenössische ichtwe ise bei Hans He inz Kasper, Zu den 

Aufgabe n der hisrorischen Bergbrüd erschaften und Bergknappschafren im Kulturbund der DDR, in: 

Folklorezen1rum Erzgebirge/Vogrla nd chneeberg (Hg.), Zur Gesch ichte und zum egenwarrsw irken 

der erzgcbirgischen Bergbrüd er- und Bergknappschaften im Kulturbund der Deutsche n Demokra ri­

schen Repub lik, Schneeberg 1986, S. 29- 33, sowie die weiterführende Perspektive der Integration ,alrer 

Traditionsbcstände , im Verhältnis zum neuen Ansatz der »sozialistischen Heimat « bei Jan Palmowski , 

Buildi ng an East German at ion: 1h e Cons tru ction of a Socialist Heimar , 1945- 1961, in: Central 

Euro pean History 37 (2004) , S. 365-399. 

92 Vgl. AdBE , DdV Teil 1, Einführun g in Osv,ald Barthels »Lange Schicht ,,. Ein He imatspiel in 6 

Bildern; ebd., Teil 2, Programm zum 25jährigen Jubil äum der Oswald-Barrhel-Gedenksrärre. Inwiefern 

das oben gesch ilderte Jubiläum mir dem Volksaufstand vom 17. Juni 1953 in Verbindun g stand , muss 

offen bleiben. Ge nerell war es im obe ren Er-igebirge zu keinen größe ren Aktionen geko mmen, was 

durch den W ismurb ergbau und die stärkere militär ische bzw. polizeiliche Präsenz erklärt werden kan n. 

Vgl. hierzu Heidi Roch, Der 17. Juni 1953 in achsen, Köln 1999, . 349 f. 
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von unserer Zeir erhalten zu werden. « Und dabei sei vor allem der Erzäh lfokus von 

Bedeutung, denn »Sagen aus dem Leben der Werkrätigen sind im allgeme inen sdrener 

als solche von Ri ttern, Edelfr äulein, Köni gen, Mönchen .« Gera de deshalb wolle er auf 

die Bergmannssagen aufmerksam machen , »deren Reichtum noch n icht ausgeschö pft 

ist.« Es sei deswegen eine »Aufgabe unserer Zeit [ ... ], den Bergmann von heute d ich­

terisch und kün sclerisch zu erfassen.«93 Sieber hatte damit die Int egrationsfähigke it 

der bergmännischen Regiona ltradition bzw. die Spielräume, die eine Konkurrenz mit 

dem Geschichtsbi ld der jun gen DDR vermeiden halfen, eindeutig benannt. 94 Eine 

vergleichbar e Entw icklun g bzw. Argumentation findet sich zur selben Zeit auch in 

der erzgebirgischen Volksku nst: o wurde beispielsweise mit Bl ick au f den 1929 fert ig 

gestellten Weihnachtsberg zur »Langen Schic ht« des Ehrenfrie dersdorfer Malermeisters 

und Schnitzers Albert Klumpp (1880-1972) posiriv hervorgehoben, dass dieser »die 

Tatigkeiten des einfachen Bergarbeiters in historisc her Siehe« darste llte und generell 

»das Werk mit seinen Mi nein eh rlich gestaltete .« Gerade solche Darstellun gen wurden 

nach 1949 eindeuti g der »religiös ori enti erten Mocivsuche « vorgezogen; es galc, die 

Aufmerksamkeit »auf andere emot ionale Erlebni sbereiche zu lenken - auf den arbeiren­

den Mensc hen, auf beruAiche oder gesellschafdiche Mo tive.«95 Insofern mag es kaum 

verwundern, dass auch die Barchelgeschichte in die sozialisrischen Bildprogramme 

Einzug hiel t. Ein Lino lschnin des Grafikers Rupr ech t Haller (geb. 1924) aus dem Jahr 

1953 zeigt aber deudich, dass eine bloße Neudefin ition umer Herausl ösu ng der religiösen 

Elemente so einfach nicht mög lich wa r (Abb. 7): Neben dem toten jungen Bergma nn 

knie t seine Witwe, umrin ge von Arbeitern in Kleidun g der 195oer Jahr e; auch die im 

Hintergrund sichr bare chachcanlage entstam mt der euzeit. Diese Oarsrellung folgre 

zwei Motivnaditionen: Zum einen scheinen hier die von Ernsr Barlach (1870- 1938) 

geprägte n Antikri egsdars tellun gen der 192oer bis 194oer Jahre und mehr noch das 

»Gedenkb lau für Karl Liebkn echt« von Käthe Kollwi tz (1867-1945) aus dem Jahr 1919 

auf - die tra uernde Witwe kann leicht mit einer um ihren getö tete n bzw. gefallenen 

Sohn trauernden Mutter verwechselt oder gleich gesetzt werden .96 Zum anderen steht 

93 Siegfried Siebe r, Die »Lange Schicht« und »Der Bergmann von Falun «. W irklichke it, Sage und 

Dichtun g aus dem Bergmann sleben, in: Heure un d morgen 10{r953), S. 607 - 612, hier S. 612. 

94 Vgl . hierzu Wi nfried Mü ller, Landes- und Region algeschichte in Sachsen 1945- 1989. Ein Beitrag 

zur Geschichte der Geschichtswissenschaften in der DDR, in: Blätter fü r deutsch e L-ind esgeschichte 

144 (2008), S. 87-186. 

9 5 Lorenz, Albert Klumpp (wie Anm. 65), S. 275. 

96 VgL die name ntli ch nic ht nähe r bezeichn ete Darstellung, die laue Redaktio n von Ruprecht 

Haller eigens für den Beitrag von Siegfried Sieber angefertigt wurd e, in: Sieber, Bergmannsl eben (wie 

Anm. 93), S. 609. Zur Biografie Ruprecht Hallers, de r 1961 aus der DDR in die BRD übersiedelte 

und in dessen Werkverzeichni s von 2000 die hier angeführte Darste llun g der »Langen Sd1id1t « fehle, 
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Abb. T Linolschnitt 

»Langen Schicht« 

von Ruprecht Haller 

(Sigfried Sieber, Die 

»Langen Schicht« 

und »Der Berg­

mann von Falun«. 

Wirklichkeit. Sage 

und Dichtag aus 

den Bergmannsle ­

ben, in: Heute und 

morgen 10 (1953), 

S. 607---612, hier 

s. 609). 

gerade diese Darstellun g in der chrisclichen Bildtr adition der »Beweinun g Christi «: 

Mar ia trauere nach der Kreuzabn ahm e um Jesus. Der chrisrlich konnorierce Aufersre­

hun gsropos und die mythische Komponente der Barchelgesch ichte blieben demnach 

auch in den 195oer Jahren prominence Teile der Darstellun g. Und generell waren die 

chrisclichen Elemente des Traditiona lismus noch überaus präsent; zum Jubil äum 1953 

tru g das gedruckte Programm der Feier in Ehrenfriedersdorf den Spruch der 1933 

geweihten Fahne der Brüder schaft »Es grüne die Tanne, es wachse das Erz! Gon schenke 

uns allen ein fröhliches Herz!«97 

Gegen diese christlichen Elemente in der erzgebirgischen Traditionspflege ging 

die DDR-Führung und das in diesem Kontext ausführend e Organ Kulturbund in der 

zweiten Hä lfte der 195oer Jahre verstärkt vor: Es galc, die »Tradition sha ndlungen « stärker 

zu steuern , »unerwünscht waren chr istl iche, religiöse Brauchcumsausübun gen.«98 Der 

Ehrenfriedersdorfer Brüd erschaft wurde in diesem Kont ext beispielsweise verboten, am 

Beginn der Jahresversamm lung den christlich geprägten Ehrenfriedersdorfer Bergchoral 

bzw. -m arsch - eine Kompo sition aus dem Jahr 1927 - zu singen . Anfang der t98oe r 

Jahre wu rde zudem unters agt, die Berggottesdi enste, die man seit 1965 wieder zum 

vgl. Marginal ien. Zeitschrift für Buchkunst und Bibliophil ie 3 (2000), S. u - 12, 14- 34. Zum Bildsujet, 

das im Falle des 1919 geschaffenen Liebknecht-Blattes von Käche Kollwitz auch als »Geb urcssrund e 

der sozialistischen Kun st« galt bzw. gilt, sowie zu den christl ichen Bildtraditionen bei Kollwirz (Pieta) 

vgl. zud em den Beitrag von Caro la Marx , »Ich will wirken in dieser Zei t.« Käthe Kollwir-l in der 

Kunstmetropole Berlin zwische n G ründ er-leit und Drittem Reich, in: Matt hias Harder/Alm ut H ille 

(Hg.), »Weltfabrik Berlin«: Eine Metropol e als ujet der Literatur, Würzburg 2006, S. 53-66, hier vor 

allem S. 63, 66. 

97 Ad BE, DdV leil 2, Programm zum 25jährigen Jubil äum der Oswald-Barthe l-Gedenkstätte . 

98 taE, OGdßE , Manuskript Über die Gcschich re der ßerggrabebrüder schafc Ehrenfr iedersdorf. 
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Abb . 8: Weihe des Oswald -Barthe l-Denkma ls 

am Tag der Republ ik 1981 (StaE, CdSE, Kapi­

tel 11, S. 37). 
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Hau prq uartal feien e, öffend ich anzukündi gen. Solche Bescandreile derTra dirion galten 

als »überalre n «.99 Allerdings ließ sich vieles kaum von der chr isd ichen lmpl ika[ion rren­

nen, so erwa die seit 1921 in einer moderneren Form durch die Berggrabebrüderschafr 

ausgescalrecen »Bergchrisrmerren « bzw. »Bergmenen «, d ie seit einem Bergung lück am 

Weihnachtstag 1769 am Morge n des 24. Dezember gefeiert wurde n und deren Tradition 

Ende der 195oer Jahre wieder au flebre; wenn auch mit volkstüml ichen, auf die Arbeits­

welt der Bergleme abges tellten Inhalten. 100 

Oswa ld Barthel ger iet im Z uge der weiteren Tradi tionspflege zwar nicht in Ver­

gessenh eit : Der Ehrenfriedersdorfer Heimat dichter Willy Hörning, de r immer wieder 

über die »Lange chicht« geschr ieben harre un d d ie Erzählung um d ie Verlobte Barthe ls 

dah ingehend erv.reiterte, dass diese vom Altarschnitzer als Vorlage für eine Figur au f 

einem Seitenflügel der Stadtpfarrkirche Sr. iklas verwendet worde n sei, hatte 1963 

99 Ebd.; Schubert, Geschichten (wie Anm. 60), S. 44, 80; Gespräch mit Matthias Kreibich und 
Hartmut Fleischer (Mitglieder der Berggrabebrüdersd1aft Ehrenfriedersdorf), Ehrenfriedersdorf am 
18. 8. 201{. 

100 Vgl. ScaE, Cd E, Kapitel V, . 41; chubert, Geschichten (wie Anm. 60), S. 44; Langer, Bergbau 
(wie Anm. 34), S. 431 f. Vgl. zu den achkriegsmetten exemplarisch die Program me in Ad BE, DdV 
Teil 3, Merrenschichr 196 1; ebd., ßergmerren 1962; ebd. , Bergmerren 1963; Bergmercen 1964 . 
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beispielswe ise »ein Expose in Form eines Kunstm ärchens für den Film« verfasst. 101 

Über dies koppelte man 1968 das 700 . Jubil äum des Beginns des Erzberg baus in Ehren­

friedersdo rf an das Ere ignis »400 Jahre ,Die lange Schicht«< - Will y Hörning hielt einen 

Vortrag über »His to rie, Legende und Dichtung um Oswald Barthels Lange chicht«, 

di e »Auffindung « des Bergmanns hatte auch einen eigenen Wage n im historischen 

Festzug. 102 Al lerdings war das Denkmal auf dem Sauberg seit Beginn der r97oe r Jah re, 

da es auf dem Betriebsgelände der Grube »der Öffentlichkeit entrückt« 103 und zudem 

auf nicht ungefährlichem Gelände sta nd , nicht mehr begehbar. Und offensichtlich 

brauc hte es gerade den Ort, um den Bergtod-M ythos entsprechend zu pflegen. 1975 gab 

es dann die ersten In itiativen, das Denkm al auf dem auberg abz ubauen und umzu­

setzen. Tm Rahm en einer gemei nsamen itzung im Februa r 1977 verp Aichteten sich 

h ierzu die Berggrabebrüder dem Rat der Stad t und dem Stadtausschuss der Nationalen 

Frone, wenng leich sie von ihrem Standpunkt abweichen mussten: War d ie Brüderschaft 

anfa ngs noch vehement fü r den Erha lt des alten Turmes an anderer Stelle und gegen eine 

»Miniausführung « aufget reten, sollte nun am Kulturzentrum im Ehrenfrie dersdorfe r 

eubaugeb iet ein Geden kstei n er richtet werden. Allerdings kam auch hierauf keine 

Fahrt in das Vorhaben , wesha lb auf dem Hauptqua rtal 1978 ein alter Berggrabebru­

der fragte, »da er wohl als einziger noch lebt, der vor 50 Jahren das Oswald -Barchel ­

Denkmal eingewe iht hat, was nun dam it gesch ieh t?« 104 Womit jen er Angehörige der 

E rleb nisgene ration möglicherweise den Auslöser der Initiative der Umsetz ung bzw. des 

Neubaus ind irekt benannte: das 50. Jubiläum des Tur mes. Im Rahmen des »Mach-mit­

Wettbewerbs « zum 30. »Republikgeburtstag « am 7. Oktober 1979 galt es dann, vor Ort 

»30 gu te Tate n« zu vollbrin gen; eine davon wa r die Umsetzung des Oswald-B arthel ­

Denkmals. 105 Die ,sozialist ische Säkularis ierung< des bergmännischen Traditional ismus 

und auch des Barthelkulces erfolgte n demnach bei gleichzeitig inszenierter Integr at ion 

di eser Elemente in di e neue ,Meistererzählung , der DDR. 106 Allerdings wurde das 

Osw ald-B arthel-Den km al erst am Tag der Repu blik 1981 gemei nsam m ir einer neuen 

Fah ne der Brüd erschaft gewe ih t (Abb. 8) . Die kleine Anlage wurde im Neubauge-

1 01 Lorenz, Albert Klumpp (wie Anm. 65), S. 275. 
102 AdBE, DdV Teil 3, 700 Jahre Erzbergbau Ehrenfriedersdorf 400 Jahre „Qie Lange Schicht«. 
Programm zur Festwoche vom 30. Juni bis 7. Juli 1968. 
103 SraE, CdSE, Kapitel II, S. 37. 
104 AdBE, DdV Teil 3, Vereinbarung zwischen dem Rar der Stadt, dem Sradrausschuß der atio­
nalen Front und der AG Bergbrüderschaft im Kulturbund. Vgl. aucl1 ebd., Aus den Protokollen von 
Bergbruder Gottfried Günzel. 
105 SraE, CdSE, Kapitel N, S. 123. 

106 Vgl. icole Völcz, Sraatsjubiläum und Friedliche Revolution. Planung und Scheitern des 40. Jah­
restags der DDR 1989 ( chrifren zur sächsischen Geschiclue und Volkskunde, Bd. 31), Leipzig 2009. 
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. OSWALD-BAftTH~L-DENKMAt -1 ' 

\11, ht>ri,baul('(tiscl1e11. Grii11den mußle das hiC'r ~bgchildele 

ÜC'n~mal i,ul den l la)d('n dr, Sau~ rgs aufgegeben werden. 

Im Bahmrn dr, .\ lach-mi1-\Ve1tbewerhes wurde 1•on der 

Ben.(!,rrabe-ßrüdersdiafl ein neues erridite~ dessen \\'cihc 
/ 

am 7. 10. 1981 erfolgte. 

Rat der Stadt 

Ehn::nlnkrsdorl 

llcr!(grahf•brüde,sd1ah 

Ehr •nlriedersdorl 

J 
Abb. 9: Hinweistafel am Owald- Bart hel-Denkma l von 1981 , 2011. 

( 

biet des O rtes in freiwilliger Arbeit durch die Mi tglieder der Berggrabebrü derschaft 

errich tet und sollte »künftig M ittel punk t sein in der ortsüb lichen bergmä nnischen 

TradicionspAege«. 10 7 Das Denkmal selbst - ein eher schlichter, gemauerte r Steinblock 

mit der vom O riginalturm ab monti erte n Meta llplatte - wurde durch eine H inweis­

tafel, die auch eine Zeic hnu ng des Tur mes crug, erläutert (Abb. 9). 108 Jenes Denkmal 

stellte den Treffpunkt zum jäh rl ichen H aupt quartal der Brüderschaft dar : Am Beginn 

de r tradi tionellen Bergparade erfolgte die Verlesung der Namen der verunglüc kten 

und versto rbenen Brüder; 109 erneue fungie rte O swald Barthel als Ankn üpfungspun kt 

für d ie Konstru ktion des ste llvert retenden Tore n. Die oben erwähnte Tafel enchielc 

zudem eine n H inweis, der fü r den Origina l-Gedenkort von Relevanz sein soll te: Aus 

»bergtechnischen G ründe n« habe man das alte Denkmal aufgeben müsse n. Tacsächlich 

brach 1985 unte r dem alten Denkma l auf dem Sauberg ein Hoh lraum ein, der Oswa ld 

Barthel-Turm verschwand - so skurr il wie passend für das Auf und Ab d ieser >langen, 

bergmännischen Erzählung - für immer in der Erde. 

ro7 StaE, dSE, Kapitel I I, S. 37. 

ro8 Das Denkmal und die beschriebenen Tafeln befinden sich noch heute am ursprünglichen Platz. 
ro9 Eine Tradition, die sich auch nach r989 erhielt. Vgl. Freie Presse, Ausgabe Annaberg-Buchholz 
vom 8.4. 1994. 
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Schlussbemerkung 

eben der Zielstellung der Int egration in die Weltdeutungen und Ideologien des 

20. Jahrhunderts, die mit elbscvergewisserung und Identifikation verbunden war, 

war die Darstellung und Rezeption der »Langen Schicht« des Ehrenfriedersdorfer 

Bergmannes über den gesamten geschi lderten Zeitraum durch Konkurrenz und die 

Verdeutl ichung von Unterschieden in der Deutun g geprägt. Trug das Ereignis der 

,wundersamen Auffindung < ohnehin den Gegensatz zwischen katholischem und evan­

gelischem Bekenntnis in sich, kam mit Blick auf die (erzgebirgische) Bergbaukultur 

eine dritte Ebene volksgläubigerTraditionen hinzu. Konn ten diese divergierenden Deu­

tungsmusrer vergleichsweise plausibel und konfliktfrei ausgeräumt werden, so brachre 

die Aufklärung und die damit verbundene Verwissenschafclichung eine Sinnstifrung 

ex negarivo mit sich: Schließlich wurde die Geschichte in der Diktion des götclichen 

Fingerzeiges als unvernünftiger Aberglaube abgetan, die Anerkennung der naturwis­

senschaftlichen Erklä run g des vermeintlichen Wunders geriet zum Integrationsmo­

ment modernen Bewusstseins. Die Tradierung der damit gewissermaßen enc-laubercen 

Geschichte beendete deren Wirkung indes nicht, wenngleich sie dadurch neu erfunden 

werden musste: Durch die lmegr arion des Mocivs der treuen Liebe in die Geschichte der 

Auffindun g Barthels wurde ein leben5'velclich fassbares Elemem gefunden, welches die 

das Erzgebirge erwandernde n Romamiker mir Hilfe des belletristischen Buchmarktes 

verbre iteten . Über die entstehende Heimar(schurz)bewegung fand sie zudem Eingang 

in die popu lären agensammlungen dieser Zeit. War das 19. Jahrhundert zwar gerade 

im Erzgebirge von einem aufkommenden Traditionalismus geprägt, der auch die Pflege 

des Brauchrnms des im iedergang befindlichen Bergbaus berücksichtigte, so kehrte 

die Geschichte Oswald Barthels erst in der Mitte der r92oer Jahre ins Zentrum lokaler 

und regionaler Er innerungskulcur zurück . Dies entstand allerdings nich t unhinrerfragr 

und konkurren zlos, wie die Debatte um den Osw ald-Banhel-Turm in Verbindung mir 

dem Kriegerdenkma l und einen August-Bebe l-Gedenkstein in Ehrenfriedersdorf deut­

lich zeigt: Insbesondere der gesellschaftl iche wie politische Pluralismus der Weimarer 

Republik nahm die Erzählung nicht unhinterfragt auf, wenn auch bei der Weihe des 

Denkmals eine in der Breite der Bevölkerung gereilte Idemifikation sugger iert wurde . 

Mit der Weihe 1928 kehrte auch die in der Frühen Neuzeit etablierte Deutung des 

scellverrrecenden Toren zurück, die vor allem in der Zeit des Nationalsozialismus gestei­

gerte Bedeutung erlangen soll te und sich konkurrenzlos in die helden- wie schicksalhaft 

herausgehobenen Beispiele der nation alsozialistischen Ideologie einpasste. Der religiöse 

Aspekt der Geschichte, der in der Weimarer Republik ebenfa lls eine Renaissance erlebte, 
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mn zwar nach 1933 weiter zurück, geriet aber erst nach 1949 in Konkurrenz zu dem 

neuen Deutungsmuster de r staatssozialistischen Geschichts auffassung der DDR. Zwar 

war das Herausheben eines exemp larischen Arbeiters wie auch d ie Fokussierun g der 

bergbauli chen agenwelt im inne der neuen Arbeitergeschichte durch aus willkommen 

- jedoc h frei von jeglichen religiösen Bezügen wie auc h tradicione llen Handlungen. 

Di e vorstehenden Ze ilen verdeutlichen bereits, dass das Abtu n der Erinne run g 

an Oswald Barthel als bloßen Regionaltr adition alism us zu kurz gre ifen würde und 

die gesch ilderte n Deutun gen wie auch die Konkurrenzen denselbe n kaum erklären 

könme . Vielmehr bot die Bart hel-G eschich te einerseits zahlreiche Anknüpfungspunkte 

an bekannte Erzählmodelle der Vormod erne (Myt holog ie, Volksmärchen , religiöse 

Erzäh lungen) 11 0 und ließ sich andererseits mit geistesgeschichrlichen Strömungen der 

Modeme verkn üp fe n (Rom antik, Historismus, politische Ideologien). Der Zufall des 

,merkwürdi gen Fundes , braclu e eine Geschichte hervor, zu der nahezu jede Generation 

einen Zugang finden konme - in der Reforma tion bestand dieser in der konfessionellen 

Selbstbestätigung, in der Rom antik war es das Konstrukt der treuen Liebe und in der 

Ze it der DDR die Inszenierun g einer Arbeitergemeinschaft, die sich über ein 500 Jah re 

zurück liegendes und dami t im geschichdic hen inn unverfügbares Ereign is trad itione ll 

definierte. Gerade diese Vielseitigkeit der Interpretationen ist vermuclich auch der 

Grund dafür, dass die Geschichte ,durch die Zeiten ging, - bis in die Gegenwart: D ie 

1990 als Arbeitsgemeinschaft Berggrabe-Brüderschaft neu gegründ ete und bis in die 

Gegenwart als Berggrabeb rüd erschafc Ehrenfr iedersdorf e. V. lokal ak tive Vereinigung 

schrieb sich scho n im Jahr der Neugr ündun g die »PAege des Oswald-B arthe l Denk­

males« in ihr Arbeitsp rogram m. 111 In den folgenden Jahren trug die Brüde rschaft das 

Gedenken an Bart hel vor On weiter, die Neuaufl adung und Neuverortung fand 2000 

1m eubau des versun kenen Barchelcurmes ihren Kulminationspunkt: D as Denkmal 

in der Innenstadt Ehrenfr iedersdorfs wurde dabei als personalisierte Gedenkstätte fü r 

Oswald Barthel belassen, der neue Tu rm auf dem Sauberg galt nunm ehr den 159 que l­

len mäßig nachweisbaren, in der rube verung lückten Bergleuten ,a ller Ze iten, un d 

fü hre deren Namen auf entsp rechenden Tafeln (Abb. I0). 112 Hier wurde der Topos 

1 w Vgl. hierw D rnheim/Sc einberg, Die lange chicht (wie Anm. 4), S. 236- 239 . 

1 r I AdBE, DdV leil 3, Arbeitsp rogramm 1990. Vgl. hierw auch den Inte rnetauftritt der Berggra­

bebrüdersc haft unter lmp: / /wwv,.berggrabcbruederschaft -ehrenfr iedersdo rf.de/ [Abru f v. 19 . 2.20 14]. 

eben vielem And eren kan n für das Anknüp fen an den Tradirionalismu s des frühen 20 . Jahrhund erts 

beispielhafr die Einladung angefühn werden, die die Berggrabebrüdersc haft 2008 zur wcihnachdi chcn 

ßergmene nschichr ausgab: Diese zeigte einen o rgeldschein des Jahres 1923 mir dem unrer Tage 

eingcschfossene n, betenden Oswald Barthel . Vgl. Einladung zur ßerg mertensch ichr am 24.12.2008, 

Stefan Domheim (privat). 

II 2 Vgl. Freie Presse, Ausgabe Ann abe rg-Buchholz vom 3. 7 .2000. 
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Abb . 10: Innenansicht des neu errich ­

teten Oswald-Barthel-Turms mit 

Namenstafeln, 2011. 

des s[ellvenre[enden To[en also aufgegeben. Vor dem Himergrund der wechselvollen 

Banhel-Rezeption ist man versucht, ein ,lautstarkes, »Vorerst!« hinzuzufügen. Denn die 

Geschichte steht weite rh in, gewissermaßen an ,neuen Fronten, in Konkurrenz , namen[­

lich in einem wirtschaftlichen inne: ch ließlich sind Zuschreibungen wie der »Öczi 

vom Sauberg« 113 nicht mehr dem Inhalt, sondern nur noch dem Bekanntheitsgrad nach 

m it Konkurrenz im Sinne der Tourismuswirtschaft der Region versehen. 

J J 3 Freie Presse, Ausgabe Annaberg-Buchholz vom 30.6.2000. Vgl. hierw auch Mark-Steffen 
ßuchele, Der Ör-li - ein Medienereignis. Wirklichkeitsvermitdung im Spannungsfeld von Öffent­
lichkeitsarbeit und Journalismus, Leipzig 2004; Angela Fleckinger, Ötzi 2.0. Eine Mumie zwischen 
Wissenschafr, Kult und Mythos, rurrgarc 20 11. 


